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Kowno. Das litauiſche Außen miniſterium hat eine Ab⸗ 
ſchrift der polniſchen Autwortnote auf die litauiſche Note 
letreffend die Einberufung der polniſch⸗titauiſchen Ber: 
hundlungen in Königsberg zwiſchen dem 15. und 20. Auguſt er: 
halten. In der polniſchen Note, die nicht vom Außenminiſter 
Zaleski ſondern vom Leiter der Oſtabteilung, Holow ko, unter- 
zeichnet iſt, wird vorgeſchlagen, die Verhandlungen am 30. Auguſt 
in Genf fortzuſetzen. g 
Wie das „Berliner Tageblatt“ aus Kowno erfährt, wird 
die litauiſche Regierung auf den“ polniſchen Vorſchlag, die für 
Mitte Auguſt in Königsberg geplante polniſch⸗litauiſche Konfe⸗ 
renz auf den 30. Auguſt zu verſchieben und in Genf ab⸗ 
zuhalten, eingehen. Wie das Blatt weiter hört, zieht 
Moldemaras eine Reife nach Paris in Erwägung, die zur Zeit 
der Unterzeichnung des Kelloggpaktes ſtattſinden ſoll, da Wol⸗ 
demaras dann Gelegenheit zur Ausſprache mit den dort 
rerſammelten Außenminiſtern haben würde. 3 


norbereitungen für Wilna 
Warſchau. Marſchall Pilſudski wird ſich bereits am 
Freitag zu der am 12. Auguſt ſtattfindenden Legionärtagung 


> Bogen 


der engliſchen Regierung mitgeteilt, daß ſie in Ueberein⸗ 
fümmung mit der amerikaniſchen Regierung das eugliſch⸗franzöſi⸗ 
iche Flottenkompromiß als eine ungeeignete Grundlage für 
Wiederaufnahme der Abrüſtungsverhandlungen anſehen müſſe. 
Die italieniſche Regierung wies darauf hin, daß ſie grund⸗ 
ſätzlich eine Scheidung zwiſchen Landabrüſtung und 
Mmäarineabrüſtung nicht zuge ke hen lönne. 8 
London. Der außenpolitiſche Mitarbeiter der „Daily News“ 
und der „Weſtminſter Gazette“ befaßt ſich mit den ungünfti. 
gen amerikaniſchen Stimmen zu dem engliſch⸗franzöſiſchen 
Fflottenabtommen. Den Anlaß zu der ungünſtigen amerikaniſchen 
Einſtellung bilde einmal die ſehr ſchlecht beratene Auslegung des 


N ‚Bafhington In Kreiſen des ameritaniſchen Staats 
departements iſt man über das ruſſiſche Angebot, den 
Kelloggpatt mit zu unterzeichnen, ſtark überraſcht und einiger⸗ 
maßen aus der Faſſung geraten. Einerſeits befürchtet man, daß 
falls Sowjetrußland den Vertrag unterzeichnen werde, das gleich⸗ 
bedeutend ſei mit der Anerkennung Sowjetrußlands. Anz 
dererſeits wünſcht man die europäiſchen Länder, die mit Rußland 
auf freundſchaftlichem Fuße ſtehen, nicht dadurch zu beleidigen, 
daß man Sowjetrußland nicht mit einlade. Vorausſichtlich ſoll 
die Frage ſo gelöſt werden, daß man Frankreich die Ein⸗ 
ladung überläßt. 


ö 

Japan zur Tſchitſcherinerklärung 
k,clie. Tſchitſcherins Aeußerungen über den Kallogg⸗ 
pakt, haben in der japaniſchen Preſſe großes Aufſehen erregt. 
Die der Regierung naheſtehenden Blätter ſchreiben, der ruſſiſche 
Außenkommiſſar habe mit bemerkenswerter Offenheit den 
Standpunkt der Somjetregierung in der Pakefrage dargelegt. 
Tſchitſcherin habe nicht unrecht, wenn er die Beteiligung der 
Sowjetregierung am Kelloggpakt fordere. Es müſſe ſedoch hinzu⸗ 
gefügt werden, daß die Somjetregierung einen ſehr erheblichen 
Teil der Schuld daran habe, daß ſie wie bisher von den Be⸗ 
ſprechungen der Mächte ausgeſchloſſen wurde. Japan zweifle 
nicht an der Friedensliebe der Sowjetregierung Dieſe müſſe 
aber dafür Sorge tragen, daß aus ihrer Hauptſtadt nicht fort⸗ 
während Kriegsrufe ertönen. 


Noch keine Antwort Streſemanus 
Berlin. Zu der von einem Montagblalt verbreiteten Mel⸗ 


Pi dung, wonach Streſemann die Einladung zur Teils 
nahme an der Anterzeichnung des Kelloggpaktes in Paris 


bereits zulagend beantwortet habe, wird von Berliner zu⸗ 
ſtändiger Stelle mitgeteilt, daß dies noch nicht der Fal! 
ſei. Die Antwort dürfe erſt in nächſter Zeit, vorausſichtlich 
erſt nach der Rückkehr Dr. Streſemanns nach Deutſchland. erfol; 
N gen. 
. . 


Amerikaniſche Ratloſigkeit über Rußland 


| Das ruſſiſche Angebot zum Relogepaft — Japaniſche Erklärungen 


übergehenden Abweſenheit Chamberlains genehmigt hat. Cham⸗ 


ſchläge ſehen weiter eine Summe von 44 Millionen Mark 


Einzelnummer 0,20 31. 


nach Wilna begeben. Er iſt ſchon vor einigen Tagen von ei⸗ 
nem Sommerſitz nach Warſchau zurückgekehrt. Am Freitag und 
Sonnabend werden Sonderzüge für die Teilnehmer von War⸗ 
Sau nach Wilna eingelegt werden. 

Außenminiſter Zaleski wird Anfang nächſter Woche, alſo 
nach der Legionärtagung, nach Warſchau zurückkehren und am 
15. Auguſt die Amtsgeſchäfte wieder übernehmen. 


Litauen und die polniſche föderalive 
Republik 


Kownuo. Die „Lietuvos Aidas“ beſpricht die Nachricht über 
eine Aenderung der polniſchen Verfaſſung und behauptet, daß die 
norgeſchlagene Föderation nur die Anerkennung der geſetzlichen 
entriſſenen Gebiete erſtrebe. Es beſtehe kein Zweifel, daß Genf 
und die von Palen unterdrückten Völker Litauer, Weißruthenen 
und Ukrainer auf keinen Fall damit einverſtanden ſein würden, 
daß die ſöderative Republik einen wirklichen Teil Polens bilden 
ſolle. Ein föderatives Polen, wie es Pilſudski erſtrebe, wäre 
nichts weiter als ein polniſcher Bluff, den Polens Nachbarn ihre 


I befondere Aufmerkſamkeit widmen müßten. 


die englisch franzöſiſchen Flottenplän 


Stalieniſche Intervention in London — Amerikas Einmün e 


Seemacht und zum anderen die Tatſache, daß die britiſche Regie⸗ 
rung das Staatsdepartement drei Tage nach Chamberlains Er⸗ 
klärung im Unterhaus zwar über den Vertrag unterrichtete, den 
geſamten Text aber immer noch nicht in Waſhington unterbrei⸗ 
tet hat. Die britiſche Regierung habe die dringende Pflicht 
das amerikaniſche Mißtrauen ohne Verzögerung aus 
dem Wege zu räumen, indem fte Einzelheiten des Vertrages be: 
kanntgebe. Eine reſtloſe Klärung der Frage hält der Mitarbeiter 
aber nur auf dem Wege für möglich, der gekennzeichnet ſei durch 
die im Völkerbundsſtatut niedergelegte Verpflichtung der Völker⸗ 
bundsmitgliedsſtaaten, „gegenſeitig volle und offene Mitteilun⸗ 
gen über den Stand der Rüſtungen auf militäriſchem, mari⸗ 
timem und Luftfahrtgebiete auszutauſchen“. 


Chamberlain fährt nicht nach Genf 
Lord Cushendun zum Vertreter Chamberlains ernannt. 
London. Amtlich wird mitgeteilt, daß der König die Er⸗ 
nennung Lord Cushenduns zum ftellmertretenden Staats⸗ 
ſekretär für die auswärtigen Angelegenheiten während der vor⸗ 


berlain iſt von ſeinen Aerzten angeraten worden, ſich vor Wie⸗ 
deraufnahme ſeiner amtlichen Tätigkeit vollkommen zu erholen. 
Lord Cushendun wird Chamberlain auch bei der bevorſtehenden 
Ratstagung des Völkerbundes vertreten. { 


der Abrüſtungsſchwinde 
Erhöhung der Ausgaben für die nationale Verteidigung 
b 5 in Amerika? 8 
London. Nach Meldungen aus Waſhington iſt in dem 
dem Präſidenten Coolidge auf ſeinem Sommerſitz vor⸗ 
gelegten neuen Haushaltsvorſchlägen eine Erhöhung 
der Ausgaben für die nationale Verteidi⸗ 
ung um 160 Millionen Mark vorgeſehen. Die Voran⸗ 


für die Entwicklung und den Ausbau der Luftſtreitkräfte 
vor. 


A:pgiüdier Aitentatverſuch auf Kaditſch? 

Agram. Nach einer Meldung des „Obzor“ ſchlichen in der 
Nacht zum Dienstag zwei bisher unbekannte Männer in den 
Vorgarten der Villa Naditſch. Sie wurden jedoch von zwei De⸗ 
tektiven bemerkt, worauf ſie die Flucht ergriffen. Ein Detektiv 
gab auf die Flüchtenden einen Schuß ab, worauf einer von 
ihnen zu Boden fiel, als ob er getroffen ſei; als der Detektiv 
jedoch auf ihn zueilte, erhob er ſich und lief davon. Die beiden 
Unbekannten konnten trotz eifriger Verfolgung nicht feſtgeonm⸗ 
men werden. 

Im Zuſammenhang mit der Aufdeckung einer Verſchwörung 
wurden in Agram 7 Perſonen verhaftet. Weitere Verhaftungen 
ſtehen noch bevor. Fo: 


Jenkralorgan der deutſchen Sozia- . 
liſtiſchen Arbeitspartei Polens 
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Litauen nimmt den polniſchen Vorſchlag an 


Die polniſch⸗litkauiſchen Verhandlungen nach Genf verlegt — Ein Nachgeben Woldemaras wird erwartef 


Donnerstag, den 9. Auguſt 1928 
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Wo der Völkerbund verſagt 


Die polniſch⸗litauiſche Spannung. 


Der in der Wilna⸗Frage immer wieder neu entbren⸗ 
nende und alle Annäherungs⸗ und Verſtändigungsverſuche 
verzehrende Gegenſatz zwiſchen Polen und dem kleinen li⸗ 
tauiſchen Staate kann nicht, wie es jo oft geſchieht, losgelöſt 
aus dem Geſamtrahmen der nordoſteuropäiſchen Wirrungen 
betrachtet werden. Gewiß, Litauens Hartnäckigkeit in der 
Wilnafrage iſt geeignet, kriegeriſche Konflikte mit ſehr 
ſchwer wiegenden Folgen hervorzurufen und niemand wird 
ſich ernſthaft dagegen wenden, daß gegen dieſe akute Gefahr 
ſchnelle und aus der Gegenwartszuſpitzung heraus notwen⸗ 
dige Maßnahmen ergriffen werden. Da Litauen der bei 
weitem ſchwächere Teil in dieſer Auseinanderſetzung iſt, 
ſo iſt es im heutigen Europa, in welchem der ſtärkere mehr 
denn jemals Recht bekommt, auch verſtändlich, daß ſich das 
Schwergewicht des moraliihen und diplomatiſchen Druckes 
gegen Kowno und nicht gegen Warihau richtet. Ueber Dies 
ſen aktuellen Bemühungen darf man jedoch niemals ver⸗ 
geſſen, daß die polniſch⸗litauiſche Grenzziehung, wie ſie heute 
de facto beſteht, nicht de jure zuſtande gekommen iſt, ſondern 
durch einen Gewaltakt. Hier berührt ſich die Wilnafrage 
mit den übrigen Grenzproblemen, die das Zuſtandekom⸗ 
men einigermaßen erträglicher Beziehungen. zwiſchen 
Deutſchland und Polen immer wieder erſchweren, weil ſie 
unter Ausnutzung eines augenblicklichen Schwächezuſtandes 
erzwungen ſind und den natürlichen Lebensbedingungen 
der Staaten und Völker widerſprechen. Deutſchland hat 
zwar nicht wie Litauen einen theoretiſchen Kriegszuſtand 
mit Polen aufrecht erhalten, es hat in den Locarnover⸗ 
trägen auch ausdrücklich auf Gewaltanwendung zur Her⸗ 
BE ung gerechterer Grenzyverhältniſſe verzichtet, es weigert 
100 aber mit Recht, auf ein ſogenanntes Oſtlocarno einzu⸗ 
gehen, in welchem die beſtehenden Gebietsverhältniſſe noch 
einmal und ſozuſagen endgültig anerkannt werden. Wenn 
nun Deutſchland trotzdem ſich in Kowno wie in Warſchau 
bemüht hat, gefährliche Folgeerſcheinungen der gegenwär⸗ 
tigen Spannung zu verhüten, ſo geſchieht das in der Er⸗ 
kenntnis, daß durch einen allgemeinen Oſtbrand, wie er bei 
bewaffneten Auseinanderſetzungen zwiſchen den beiden 
Staaten gar zu leicht entſtehen kann, zu viel koſtbares Gut 
verzehrt wird. Deutſchland hat auch im rolniſch⸗litauiſchen 
Konflikt wieder einmal gezeigt, daß die Erhaltung des 
aper ihm über alle anderen Erwägungen geht. Denn 
elbſtverſtändlich würde eine Eingliederung Litauens in 
Polen gerade Deutſchland in jeder Beziehung unerwünſcht 
ſein. Ein polniſches Litauen würde ſich wie ein zweiter 
noch breiterer Korridor zwiſchen Deutſchland und Rußland 
ſchieben und würde vor allem Oſtpreußen bis zur völligen 
politiſchen Unmöglichkeit einſchließen und erdrücken. \ 

Dieſe Tatſachenlage wideripriht der in der litauiſchen 
Preſſe . Anſchauung, als habe Deutſchland einen 
einſeitigen Schritt unternommen. In Wirklichkeit hat der 
deutſche Geſandte in Kowno lediglich im Rahmen der all⸗ 
gemeinen Bemühungen die Entwicklung der Dinge beſpro⸗ 
chen, ebenſo wie in Warſchau ein Vorgehen erfolgt iſt. Das 
Eingreifen der ruſſiſchen Preſſe hat die Lage vollends ver⸗ 
wirrt, ebenſo wie amerikaniſche Blätter eine völlig ſchieſe 
Darſtellung gerade der Haltung Deutſchlands verbreitet 
haben. In Litauen dürfte man inzwiſchen wohl auch zu 
einer gerechteren und ruhigeren Beurteilung der Dinge ge⸗ 
kommen ſein. Die Gefahr eines akuten bewaffneten Zus’ 
ſammenſtoßes liegt augenblicklich in gewiſſen Abſichten Bor 
lens, die für Mitte dieſes Monats von Wilna aus ange⸗ 
kündigt ſind, und mit denen auch in Paris ſchon ganz ernſt⸗ 
haft gerechnet wird. Die Perſönlichkeit Pilſudskis birgt 
in ſehr ſtarkem Maße dieſe Möglichkeiten eines Verſuches, 
den verwirrten Knoten mit dem Schwerte zu durch hauen 
nachdem die Bemühungen, mit der Autorität des Völker ) 
bundrates die Wilnafrage aus den polniſch⸗litauiſchen Ver⸗ t 
handlungen auszuſcheiden, geſcheitert ſind. Woldemaras 
allerdings hat die Haltung des Völkerbundes von ſeinem 
Standpunkt aus ſo zu deuten geſucht, als habe der Völker⸗ 
bundsrat entgegen ſeiner urſprünglichen Entſcheidung die 
Wilnafrage ſelbſt als einen Streitfall anerkannt. Das 
Dekret der Kownoer Regierung, das Wilna zur nominellen 
Hauptſtadt Litauens erhoben hat, hat dann zu der augen⸗ 
blicklich in Erſcheinung tretenden Hochſpannung beigetragen 
und in Verbindung mit der Königsberger Verhandlungs⸗ 
politik die verſuchte ae zu einem offenen Kon⸗ 
fliktsfall umgewandelt. Die Arbeit der Sonderausſchüſſe 9355 
konnte unter dieſen Umſtänden zu keinen Ergebniſſen jühe » 
ren und mußte abgebrochen werden. 2 1 

Man befürchtet, daß Polen „Gründe“ aufmarſchieren 
läßt, die allerdings einer gewiſſen Durchſchlagskraft nicht 


* 


Kowalczyk und Kotliecki 


er mangeln. Die angeblichen Truppenanhäufungen, der 
Aufmarſch des aktiven Militärs, der Grenzſchutzbrigaden 
und der Pilſudskiſchen Legionäre und Verbände iſt nicht das 
geeignete Mittel, um die Wilnafrage zu löſen, beſonders 
wenn man den Aufruf der Legionärverbände und Wehr⸗ 
verbände ſich vergegenwärtigt. In dieſem Aufruf heißt es 
bekanntlich, daß Pilſudski an die Verwirklichu großer 
Pläne herantreten werde und daß die Wehrverbände bereit 
leien, für Pilſudski und ſeine Pläne zu kämpfen und a 
ſterben. Polen ſolle durch Pilſudskis Hand zu einer Welt: 
macht gemacht werden. Dieſe Aeußerungen dürften auch 
denjenigen Staaten zu denken geben, die, wie es heißt, ſich 
ſchon bereit erklärt haben ſollen, 0 den Litauern gegen⸗ 
über freie Hand zu laſſen. Die Löſung durch das polniſche 
Schwert iſt gerade in einem Augenblick, der den Krieg aus 
der Welt ſchaffen ſoll, völlig unannehmbar. 


Die Herbſttagung des Völkerbundrates wird ſich auf je⸗ 
den Fall, was auch inzwiſchen geſchehen ſein möge, mit dem 
polniſch⸗litauiſchen Streitfall auseinanderzuſetzen haben, 
Daß der Völkerbundsrat bei den augenblicklichen Machtver⸗ 
hältniſſen Litauen weiter als bisher entgegenkommt, iſt 
nicht ige dei Litauen kann, wie die Dinge einmal 
liegen, den Konflikt nicht auf die Spitze treiben. Es wird 
die Wilnafrage wenn auch nicht begraben, ſo doch ebenſo zu⸗ 
rückſtellen müſſen, wie andere größere und mächtigere Staa⸗ 
ten ihre Lebenswünſche zurückgeſtellt haben. Der Nationa⸗ 
lismus und Imperialismus iſt eine europäiſche Friedens⸗ 
gefahr, welcher gerade der Völkerbund, ganz unabhängig 
vom litauiſchen Konflikt, endlich einmal ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit zuwenden ſollte. Die auf die Dauer unaufhalt⸗ 
jame Reviſion der Oſtverhältniſſe wird in 
einer wirklichen e auf lange Sicht dann in 
a ſpäteren Zeitſpanne Ruhe und Lebensmöglichkeit 
bringen. 


Der polniſche Ozeanflug nicht aufgegeben 
Warſchau. Die polniſche Preſſe ſucht noch immer mit 
Nachrichten über den mißglückten polniſchen Ozeanflug an⸗ 
gefüllt, in denen die Flieger als Helden hingeſtellt werden, indem 
erklärt wird, daß die Zeit, während der ſie in der Luft geweſen 
ſeien, der zur Erreichung Amerikas notwendigen Zeit gleich 
komme und daß ſie inſoſern ihr Ziel alſo doch erreicht hätten. 
U. a. wird erflärt, noch niemals ſei die Ueberfliegung des Ozeans 
von Oſt und Weſt gelungen, wobei in bezug auf die deutſchen 
Ozeanflieger ein Wort Shakeſpeares zitiert wird: „Oft füllt der 
Triumph Gaunern und Tyrannen zu“. Ueber die Rettung der 


polniſchen Flieger wird berichtet, leider habe das Geſchick es 


gewollt, daß ausgerechnet ein deutſcher Dampfer die Flieger ret⸗ 
tete. Um zu beruhigen, wird die Nachricht verbreitet, die Flie⸗ 
ger hätten die Abſicht, den Ozeanflug zum zweiten Mal zu ver⸗ 
ſuchen. Von unterrichteter Seite wird allerdings erklärt, 
die polniſchen Flieger hätten gar nicht genug Benzin mitge⸗ 
führt und ſeien nicht wegen ſchlechten Wetters oder Motordefek⸗ 
tes umgekehrt, ſondern weil ſie eingeſehen hätten, daß ſie infolge 
Mangel an Brennſtoff Amerika gar nicht erreichen konnten. Wie 
weiter gemeldet wird, wollen zwei andere polniſche Flieger, 
in den nächſten Tagen von 
Bromberg oder Thorn aus zum Ozeanflug über Irland 
auf der gleichen Linie ſtarten, die die deutſchen Ozeanflieger be 
nutzten. Das Flugzeug iſt ein zweimotoriger Typ mit 


1200 PS. von der gleichen Bauart wie die Bremen. 
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Paris. Anläßlich des mißglückten Ueberſeefluges der 
golniſchen Flieger erhebt „Paris Soir“ heftige Bor 
würſe gegen einen Teil der polniſchen Preſſe, die ihre Befug⸗ 
niſſe überſchritten habe, indem ſie die beiden Flieger zum Ab⸗ 
flug drängte, trotzdem die Wetterverhältniſſe dringend 
davon abrieten, In den Augen der franzöſiſchen Flieger 
ei die polniſche Preſſe für den Mißerfolg der polni⸗ 
ſchen Flieger verantwortlich. Der Internationalen Luft⸗ 
fahrtvereinigung wird vom „Paris Soir“ vorgeworfen, 
daß fie einen Flug ohne Radiogeräte über den Ozean 
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Souba der $pieler 


Roman von Edgar Wallace. 
51) ee 

„Alſo Sie nehmen wirklich an —“ a 
- „Aber nicht im geringiten. möchte Sie nur davon 
überzeugen, daß ſogar dieſer Mann eventuell der ſchuldige Teil 
ſein könnte. In dieſem Falle wäre ein Verſchweigen deſſen, 
was Sie über ihn wiſſen, etwas was Herrn Leamington ſcha⸗ 
den könnte, ganz abgeſehen von anderen Geſichtspunkten.“ 

„Es kam ja nur durch ſein Anerbieten, Herrn Leamington 
zu helfen,“ murmelte ſie ſchuldbewußt. 

„Auch das kann ſchon, für ſich betrachtet, eine Spur ſein. 
Sein Wunſch, daß niemand anders für das Verbrechen leiden 
ſollte, dürfte ganz natürlich ſein, wenn er ſelbſt als Täter 
in Betracht kommt. Kann ich mich jetzt auf Sie verlaſſen, daß 
Sie mir alles ſagen, was Sie wiſſen? Vertrauen Sie ganz 
auf meine Diskretion; ich werde niemandem Schwierigkeiten 
machen, ausgenommen denen, die es verdienen.“ 

„Verlaſſen Sie ſich auf mich, Herr Trainor,“ antwortete 
fie und ſah ihm offen ins Geſicht. 

„Dann ſagen Sie mir bitte alles, was Sie über den Mann 
wiſſen.“ 

In der Nacht vor der Ermordung Loubas ſchaute er zu 
einem Fenſter von Sir Harry Marſhleys Haus herein.“ 

„Ja, das hat er mir erzählt.“ 

„Dann ſtellte er mich vor Braymore Houſe.“ 

Sie erzählte ihm alles, was ſie non dem Geſpräch behal⸗ 
ten hatte, ſowohl an dem in Frage ſtehenden Abend als auch 
am folgenden Morgen, als er ſie beſuchen kam. „Seit ich vor 
dem Haufe Herrn Leamingtons, auf ihn deutete, als Sie Frank 
verhafteten, habe ich ihn nut einziges Mal geſehen, und da 


tam er aus Sir Harry Marſhleys Haus.“ 


* 


„Herr Weldrake?“ 


Var er dort ſtändiger Gaſt?“ 

„Ich habe ihn nie dort geſehen. Und wenn er das wäre, 
warum ſchaut er denn dann durch das Fenſter?“ 

„Außerdem würde er ja nicht offen dorthin gehen, wo 
Louba war,“ farm Trainor halblaut. „Er kam alſo wirklich 


Erfolgreicher Aufſtieg des Neanflugbootes, Nomar 


Travemünde. Am Dienstag Morgen iſt in aller Frühe 
je 4 erſte Aufſtieg des deutſchen Ozeanflugbootes 
„RNohrbach⸗RNomar“ erfolgt. Auf dem Flugplatz hatten ſich 
etwa 30 Gäſte und mehrere Preſſevertreter eingefunden. Man 
ſah auch viele Filmoperateure und Photographen, die die erſten 
Aufnahmen von dem Rieſenflughoot machten. Im Flug⸗ 
zeug, das auf der Pötenitzer Wiek lag, waren bereits die Füh⸗ 
rer, der Rohrbachpilot Steindorff und der frühere türkiſche 
Hauptmann Sami auweſend. Um 6 Uhr war das Flugboot, 
das mit drei E. M. W.⸗Motoren von zuſammen 2400 PS. aus⸗ 


gerüſtet iſt und Platz für 12 Fahrgäſte, zwei Führer und einen 
Vordmonteur bietet, ſtartbereit. Es erhob ſich leicht und ſchnell 
vom Maſſer und gebrauchte insgeſamt 15 Sekunden, um ſich in 
die Luft zu erheben. Eine Viertelſtunde lang blieb die „Romar“ 
in der Luft und landete dann wieder glatt und ſicher auf der 
Wiek. Der erſte Auſſtieg des Nieſenflugbootes iſt damit vollauf 
geglückt. Die Flugzeugfachleute, unter denen man den Kon⸗ 
ſtrukteur des Bootes, Dr. ing. Adolf Nohrbach bemerkte, waren 
über den Probeflug ſehr befriedigt. Ein weiterer Probe⸗ 
flug iſt noch im Lauſe des Dienstags erfolgt. 


Die Sozialiſtenkagung in Brüffel 


Brüſſel. In der e ee unter Vorſitz von 
Abramowitſch kamen der italieniſche und der ruſſiſche Ver⸗ 
treter zu Wort. Turatti⸗Italien gap der Meinung Ausdruck. 
daß allein in der Intervention der ſozialiſtiſchen Internationale 
die Reitungsmöglichkeit für die Arbeiter in Italien liege, die 
umſo notwendiger ei, als der Faſchismus nichts anderes als 
Volſchew'smus wäre und um ſich greife wie eine anſteclende 
Krankheit. Der ruſſiſche Vertreter, Da m, führte aus, daß es 
die Pflicht des Proletariats ſei, ebenſo wie gegen den Faſchis⸗ 
mus gegen den Bolſchewismus Stellung zu nehmen. 
Der Engländer Buxton war im Gegenſatz zu den Vorrednern 
der Meinung, daß im Augenblick nicht zu viel Wichtigkeit weder 
dem Faſchismus noch dem Bolſchewismus zuzuwenden jei, ſon⸗ 
dern daß man ſich zunächſt auf praktiſche Löſungen einſtellen 
ſolle. i a 


Montag abend gaben die belgiſchen Benoſſen den Kongreß⸗ 
teilnehmern ein Feſteſſen. de Brocquere, Leon Blum und 
Breitſcheid hielten Anſprachen. Breitſcheid, der die 
deutſche Schuld von 1914 gegenüber Belgien anerkannte 
und eine Wiedergutmachungsforderung als zu Recht beſtehend 
bezeichnete, forderte, um die Verſöhnung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland, die für den Weltfrieden unbedingt not⸗ 
wendige Vorausſetzung ſei, zu erreichen, die Räumung des Rhein⸗ 
landes. Leon Blum antwortete, daß die Internationale die 
Räumung fordern werde und fügte hinzu, daß entgegen 
der weit verbreiteten Meinung, Deutſchland müſſe für die Räu⸗ 
mung eine Zahlung in irgend einer Form leiſten, die Sozialiſten 
dieſe Meinung micht teilten. 


—ͤ—— 


Amerika in Polniſch-Oberſchleſien 


Der amerikaniſche Fi ann Harriman (i ilde), der Jüh⸗ 
r N , e e aBeefeih en 
polniſchen Regierung die Bismarckhütte, die Königs und Laura⸗ 
hütte, die Sileſiahütte und die Kattowitzer Bergbau A.⸗G. zu 
einem Kaufpreis von rund 50 Millionen Dollar erworben. 


—— — — EEE EEE 


Martinez argentiniſcher Bizepräfident 


Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Buenos 
Aires haben unter ausſchließlicher Beteiligung der Irigoye⸗ 
niſten die Wahlmännerkollegien (mit Ausnahme derjenigen 
der Provinz San Juan) den Gouverneur der Provinz Cordoba, 
Enrique Martinez, als Nachfolger des verſtorbenen 
Beiro zum Vizepräsidenten gewählt. Der Kongreß iſt für den 
12. Oktober, den Tag des Amtsantritts Irigonens, zur formel⸗ 
len Verkündigung der Wahl einberufen, doch zweifelt man, daß 
ſich die beſchlußfähige Zahl non Abgeordneten einfinden werden, 
da die Gegner Irigoyens die Wahl Martinez zum Vizepräſiden⸗ 
ten für verfaſſungswidrig erklären. 


aus dem Haus? Er hat nicht nur eine Nachfrage an der Tür 
gehalten?“ 

„Er tam heraus. Ich nehme an, daß er mit Sir Harry 
geſprochen Hat. denn ich ſah Sir Harry an einem der Fenſter 
ſtehen und ihm nachblicken. Sir Harry blickte ihm ſozuſagen 
intereſſiert nach.“ 

„Und Weldrake?“ i 
„Er ſah ſehr vergnügt aus.“ 

Das war genug für Trainor. Er ſuchte ſofort Sir Harry 
Marſhley auf. 

„Ich nehme an, Sie kommen wegen meines armen Freun⸗ 
des Louba,“ ſagte Sir Harry und wippte die Karte des De⸗ 
tektivs zwiſchen den Fingern. „Eine böfe Geſchichte, eine ſehr 
böſe Geſchichte. Ein guter Freund von mit. Ein großer Ver⸗ 
luſt für mich.“ 8 

Trainor dachte, Sir Harry hätte ſich die letzte Aeußerung 
ſparen können; er war auf der Hut. 

„Wir find einem kleinen Mann auf der Spur, der über 
Loubas Leben ſehr gut Beſcheid weiß.“ ſagte er, „und ich er⸗ 
fahre, daß er Sie geſtern morgen beſucht hat.“ 

„Mich beſucht? Was für ein Mann?“ 

„Er heißt Weldrake.“ 

Sir Harry ſchüttelte den Kopf. 

„Einen Mann dieſes Namens habe ih nie empfangen“, 
ſagte er. „Ich habe geſtern morgen überhaupt niemand emp⸗ 
fangen. Bin viel zu niedergeſchlagen.“ 

„Niedergeſchlagen?“ 

„Das junge Mädchen, Fräulein Martin, verſucht, meinen 
Namen mit der Angelegenheit in Verbindung zu bringen. 
Reden wir nicht darüber. Ich muß mich jedesmal ärgern, und 
meine arme Frau liegt auch darnieder. Nein,“ fuhr er fort, 
während er ſich die Hände über dem Feuer wärmte. „Sie ſind 
mißinformiert worden. Weshalb ſoll er denn hierher gekom⸗ 
men ſein?“ 2 Fi 

„Das wollte ich gerade von Ihnen willen, Sir Harry, 
entgegnete Trainor. 

„Tut mir leid, kenne den Mann gar nicht,“ behauptete 
Sir Harry. „Würde Ihnen alles jagen, was ich weiß. Wer 
hat denn geſagt, daß er mich beſucht hat?“ 

„Er ſelbſt.“ 

Die Lift verfing nicht, denn Sir Harry wurde nunmehr nur 
nach vorſichtiger. 


— 


Harry beſänftigt zu. 


Benizelos über feine politiſchen Pläne 


London. In einer Unterredung mit einem Vertreter des 
„Daily Telegraph“ äußerte ſich Venizelos ausführlich über 
ſeine politiſchen Pläne. Er wies darauf hin, daß Griechen⸗ 
land in die Lage verſetzt werden müſſe, Kredite zur Anſiedlung 
ſeiner Flüchtlinge und für die Durchführung öffentlicher Arbeiten 
aufzunehmen. Falls er keine ausreichende Mehrheit in der 
Kammer erreichen ſollte, dann wäre er bereit, jeden Führer zu 
unterſtützen, deſſen Politik mit der von ihm niedergelegten über⸗ 
einſtimme. Die Hauptſache ſez die Sicherung des inneren Frie⸗ 
dens. Die Wiederherſtellung der Monarchie ſei dem Volke bei 
dieſer Wahl nicht zur Entſcheidung unterbreitet worden, aber fie 
ſtehe im Hintergrund. Ein Verſuch der Royaliſten, den König 
zurückzuführen, werde das Land in einen neuen 
Bürgerkrieg ſtürzen. Der Volksentſcheid am 13. April 
4924. bei dem zwei Drittel für die Republik und ein Drittel für 
die Monarchie ſtimmten, fer noch ſeiner Anſicht der wahren Auf⸗ 
faſſung des Landes ziemlich nahegekommen. Nur das Fehlen 
jeder Führung auf liberaler Seite, habe ihn veranlaßt, ins poli⸗ 
tiſche Leben zurückzukehren. 

Die Wahlausſichten des ehemaligen Diktators werden als 
günſtig angeſehen. N 


5 der Englischer ede 


London. In einer weiteren Unterredung während ſeines 
Aufenthalts in Kanada ſprach ſich Ramſay Macdonald für eine 
Wiederaufnahme der engliſch⸗ruſſiſchen Beziehungen aus, 
Die Wiederherſtellung der Beziehungen zu Moskau 
werde einer der erſten Schritte der nächſten ſoziali⸗ 
ſtiſchen Regierung ſein. Den Abbruch der Beziehungen zu 


Rußland bezeichnete Macdonald als einen der größten Feh⸗ 


lex der konſervativen Regierung. 


Spaltung der Kuominkang 
Berlin, Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Peking mel⸗ 
det, haben der Finanzminiſter Sung und General Pen, 
der Chef des politiſchen Büros in Henn abgedankt. 
Die tung der Kuomintang wird auf die gegenſeitige 
Eiferſucht der Militärmachthaber auf die allgemeine 
Unzufriedenheit der Bevölkerung in Nordchina zurückge⸗ 


„Was ſagen Sie da? Dann ift er ein verdammter Lüg⸗ 
ner, Herr! Ich kenne den Mann nicht, habe nie mit ihm ge⸗ 
ſprochen. Was hat er für Abſichten? Hat wohl angenommen, 
daß Sie auch hinter ihm her ſeien, was?“ ſetzte er außer ſich 


hinzu. 
3 bis geftern abend waren wir tatſächlich hinter ihm 


Sir Harry wandte ſich einem Beſucher mit der Miene Des 
leidigter Majeſtät zu. . x a ! 

„Wollen Sie damit jagen, ich wüßte etwas über die ganze 
Angelegenheit? Sind Sie dazu hergekommen, um mir eine 
Falle zu ſtellen und mich zu einer unklugen Ausſage zu veran⸗ 
laſſen ?“ fragte er. „Das iſt eine Unverſchämtheit. Herr!“ 

Trainor hob die Hand. 

„Sie ſind viel zu übereilt, Sir Harry,“ ermahnte er ihn. 
„Ich komme gerade von Fräulein Martin, die mir verſchiedene 
Dinge verſchwieg, zuerſt um Frank Leamington zu ſchützen, da⸗ 
nach um dieſen Herrn Weldrake nicht in Schwierigkeiten zu 
bringen, und nicht etwa, weil ſie ſelbſt etwas mit dem Mord 
zu tun hatte, ſondern weil fie jo ſicher zu ſein glaubte, daß die 
beiden anderen nichts damit zu tun hatten. Und jo it es ganz 
gut möglich, auch Sie etwas, was Sie über dieſen Mann 
wiſſen, verheimlicht hätten, nur aus reiner Menſchenfreund⸗ 


lichkeit.“ 

„Ah. . nun... hm. Das hat was für ih,“ gab Sir 

„Aber ich weiß trotzdem nichts von die⸗ 

ſem Mann. Was ſagte er, weshalb er zu mir getommen 
wäre?“ 5 r 

„Er hat tatfählih Ihren Namen nicht einmal erwähnt. 
Sir Harry. Er weigerte ſich, uns zu ſagen, daß er einen Mann 
namens da Coſta aufgeſucht hatte, bis er wußte. wir da 
Coſta aus feinem Verſteck herausgetrieben hatten. Und des⸗ 
halb, wiederhole ich, war es leicht möglich, daß Sie vielleicht 
ihm gegenüber dieſelbe Rüchſicht übten.“ 

„Nichtsdeſtoweniger, ſehr unangenehme Methoden, die Sie 
da anwenden,“ erwiderte Sir Harry von oben herab. „Sagten 
Sie, da Coſta ſei in die Sache verwickelt?“ 

„Ja, kennen Sie ihn?“ 

„Ich lenne ſeinen Namen. Was hatte er denn damit zy 
tun?“ . x 

„Das willen wir nicht,“ ſagte Trainor und ſtand auf. „Wir 


waren ſo geſchickt, ihn heute morgen entkommen zu laſſen.“ 
f (Fortſetzung folgt.) 


Donnersfag, den 9. Auguſt 1928 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Donnerstag, den 9. Auguſt 1928 


— —;k —— namen nn —— 
Sum Streik der Hüffenmaurer 


Bolniich - Schlefien 


Poſlanka Sszymkowiakõwna 
ging unter die Räuber 

Bekanntlich widmeten in der Wahlzeit die Sanatoren 
isdn polniſchen Müttervereinen, die zu den älteſten pol: 
ni Vereinsgründungen auf oberſchleſiſcher Erde zählen, 
eine beſondere Aufmerkſamkeit. Dieſe Vereine, die ziemlich 
zahlreich ſind, hielten nämlich treu zu Korfanty, was auch 
heute größtenteils der Fall iſt, und waren durch Feine Ver⸗ 
8 zum Anſchluß an die Sanatoren zu bewegen. 
ieſe griffen nun vielfach zu ihrer bekannteſten Kampf⸗ 
methode, dem Terror. Aber auch dieſer half nicht ſonder⸗ 
lich. Hier erinnern wir nur an den bekannten Fahnen⸗ 
krieg in Bismarckhütte, der schließlich damit endete, daß die 
Sanatoren mit Gewalt die umſtrittene Feen in ihre 
Hände brachten, trotz eines für den alten Verein günſtigen 
Gerichtsurteils. Solche Schikanen oder Gewalttaten 4 — 
ten ſich, die wenigſten davon ſind jedoch in die Oeffentlich⸗ 
keit gedrungen. In der Regel fürchteten diejenigen, die 
Kenntnis von ihnen hatten, den Sanatorenterror. Und 
der wütete damals genau ſo brutal gegen Deutſche wie auch 
Polen. Damals aber übte dieſen Terror, der unſerem lie⸗ 
ben Vaterland eine traurige Berühmtheit brachte, das mo⸗ 
raliſch verkommenſte Geſindel aus, das für einen Zloty und 
einige Schnäpſe zu allen nur denkbaren Verbrechertaten be⸗ 
reit war. Ihre Brotgeber hielten ſich wohlweislich im Hin⸗ 

tergrunde auf und markierten Biedermänner. 
Aber es ſcheint, als wenn dieſe Brotgeber den Zeit⸗ 
punkt für gekommen halten, dieſe Skrupel fallen zu laſſen. 
Dafür haben wir ein draſtiſches Beiſpiel. Und wieder iſt 


es ein polniſcher Mütterverein, der hier im Mittelpunkt 
ſteht. ch der Polonia. drang geſtern eine Horde von 10 
Mann der „Bande Janicki“ unter Anführung der Poflanka 


Szymkowiakowna in das Hauptbüro der polniſchen 
Müttervereine auf der ul. Sobieskiego in Kattowitz gegen 
7 Uhr morgens ein. Nach Anordnung dieſer Poſlanka 
wurde in der größten Eile die Einrichtung, 
überhaupt alles, was ſich da befand, zuſam⸗ 
mengepackt und nach draußen geſchafft. 
Die . wurde von dem Vorfall 2 benachrich⸗ 
tigt, aber fie lehnte ein Eingreifen ab mit der Begründung, 
ſich in private eg re nicht einmiſchen zu können. 
Erſt auf ein zweites, dringenderes Exſuchen wurde ein Po⸗ 
ſterunek entſandt, der aber ſehr friedlich zuſah, wie alles 
ausgeräumt wurde. Auf ein drittes Erſuchen traf ein zwei⸗ 
ter Peſteruner ein, der, nachdem er ſich informiert hatte, 
um Telefon ging, um Inſtruktionen einzuholen. Aber 
dieser kehrte mit der Inſtruktion zurück, unter keinen Um⸗ 
ſtänden in dieſer Ange en zu intervenieren. Poſlanka 

iakowna konnte alſo unter ſolchen Amſtänden mit 
ihrer Beute davonziehen und dieſe auf der Pocztowa 11 
unterbringen. 

Daß ſich die „Polonia“ über dieſes Räuberſtückchen in 
der Wofewodſchaftsreſidenz ſehr entrüſtet, brauchte erſt gar 
nicht verzeichnet zu werden. Aber auch uns mutet dieſe 
Geſchichte eigenartig an. Leben wir denn auf dem Balkan, 
oder irgendwo unter Hottentotten, wo bekanntlich das 
„Mein und Dein“ nicht jo genau genommen wird. And 
recht merkwürdig iſt auch die Haltung der Polizei. Wir 
dachten bisher, ſie habe fremdes Eigentum zu schützen. Daß 
die Poſlanka Szymkowiakowna ſo friſchfröhlich unter 
die Räuber gegangen an zwar nicht überraſchend, aber 
auch ſehr bezeichnend. Wenn Igor Volksvertreter zu dieſem 
Handwerk öffentlich greifen! „das kann ja ſchön werden 
für die nächſte Zeit. Ein ſolches Beiſpiel dürfte ſo ohne 
weiteres nicht ohne Nachahmung bleiben. Sicherlich iſt mit 
dieſem Räuberſtückchen der Poflanka der Anfang zu einer 
Panische Näuberromantik in unſerer Heimat gegeben. 

utſchoberſchleſien hat ſeinen Balzer, wer weiß ob wir 
nicht bald ein weibliches Exemplar davon haben werden. 
Und da heißt es, wir machen keine guten Fortſchritte in 
Oſtoberſchleſien. 


Ein beſonderes Schiedsgericht ſoll die Lohn- 
ſtreitigkeiten im Bergbau entiheiden 

Die Lohnentſcheidung im oſtoberſchleſiſchen Bergbau iſt im: 
mer noch zu keinem Abſchluß gelangt. Der Demobilmachungs 
lommiſſar wandte ſich daher an das Warſchauer Arbeits mini⸗ 
ſterium wegen Einſetzung eines Schiedsgerichtes. Das Arbeits: 
miniſterium bat jedoch, die Verhandlungen bis zum 15. Auguſt 
zu vertagen, da der Miniſter noch in Urlaub weile und ſein Ver⸗ 
treter in dieſen, ſo wichtigen Fragen, keine 


öchte. 

Die Arbeitsgemeinſchaft der Gewerkſchaften beſchloß, ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 16. Auguſt die Entſcheidung abzuwarten. Man 
glaubt unter der Arbeiterſchaft, darin einen Verſuch zur Ver⸗ 
ſchleppung der Lohnverhandlungen zu erblicken. Das wolle man 
jedoch unter keinen Umſtänden zulaſſen. 


Entlaffung von ſtreikenden Maurern 
und Zimmerern 

Die Verwaltung der Vereinigten Könige und Laurahütte, 
gab geſtern durch Aushang bekannt, daß alle im Streik ſtehenden 
Maurer- und Zimmerleute friſtlos entlaſſen find und ihre Ent⸗ 
laſſungspapiere im Verwaltungsbüro abholen können. 

Ob ſich die Aufſichtsbehörden mit dieſer ungeſetzlichen Maß⸗ 
nahme einverſtanden erklärt haben oder überhaupt etwas davon 
wiſſen? Und wird die Maßnahme der „Vereinigten“ ohne Ein⸗ 
fluß auf die anderen Unternehmungen jein? Wir bezweifeln es. 


altowitz und Umgebung 


Beſchlüſſe der Handwerkskammer - Prüfungskomm'iſſion. 

Unter Vorſitz des Bevollmächtigten der Handwerkskammer 
in Kattowitz, Obermeifter Wons, wurde eine Konferenz der 
Prüfungskommiſſion bei der Handwerkskammer abgehalten, wel⸗ 
cher die Entſcheidung über die eingelaufenen Anträge zwecks 
Zulaſſung zur Geſellenprüfung obliegt. Es handelt ſich um Ge- 
ſuche ſolcher Antragſteller, welche eine ordnungsmäßige Lehrzeit 
bei einem geprüften Handwerksmeiſter nicht nachweiſen können. 
Die Tagesordnung jah eine Reihe verſchiedener Anträge zur Er 


Entſcheidung treſſen 


Es iſt noch gar nicht ſo lange her, da betrachtete man 
den Maurer hierzulande ob ſeines pi Handwerks jo 
von oben herab, als wenn er dem Gruben» oder Hütten: 
mann nicht gleichwertig wäre. Er bildete innerhalb der 
Arbeiterklaſſe eine beſondere Gruppe für ſich und rekrutierte 
ſich faſt ausschließlich aus der rein ländlichen Bevölkerung 
vom Koſeler und Oppelner Kreiſe. Früher jedoch als die 
übrige Induſtriearbeiterſchaft erkannte der Bauarbeiter den 
Wert der Organiſation und dadurch hob er ſich immer mehr 
aus der Maſſe der Arbeiterſchaft heraus, um in der Nach⸗ 
kriegszeit der beſtbezahlteſte und von den Kapitaliſten der 
gefürchteſte Handwerker zu werden. Aus dem Bauarbeiter 
als Saiſonarbeiter rekrutiert ſich nun der Hüttenmaurer, 
welcher den Sommer und Winter hindurch Beſchäftigung 
hat. Aber auch innerhalb der Hüttenmauern hat er nun 
ſeinen Stolz, ein gut organiſierter Maurer zu ſein, nicht 
verloren. Er fühlt ſich im Gegenteil zu früher, dem ſchlecht 
organiſierten Hüttenarbeiter gegenüber hoch erhaben und 
verlangt infolgedeſſen eine beſſere Bezahlung und Behand- 
lung. Bekannt ſind die Teilſtreiks der Hüttenmaurer auch 
in der Königshütte, die meiſt nach kurzer Dauer den Strei⸗ 
kenden volle Lehnt brachten. 

Zu der Lohnfrage geſellte ſich in letzter Zeit noch die 
Arbeitszeitfrage, die durch die merfnürbige intenanſetzung 
der geſamten Handwerker in der Hütteninduſtrie ſeitens der 
Regierung akut geworden iſt. Aber auch der Tarifvertrag 
als folder, der ſehr viele Mängel enthält, legte dem fort⸗ 
ſchrittlich geſinnten Maurer 85 eln an, die zu ſprengen er 
ſchon wiederholt verſuchte. Vergangene Woche rafften ſich 
nun die Bauarbeiter in der Hütteninduſtrie zu einem neuen 
Vexſuch auf, ihre Poſition dürch einen Streik zu verbeſſern, 
nachdem ein Einigungsverſuch vor dem Schlichtungsausſchuß 
am 9. Juli geſcheitert iſt. Zunächſt verlangten ſie eine be⸗ 
ſondere Vertretung 27 1 Aufnahme in die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft, was bei der Einſtellung der Letzteren abgelehnt 
wurde. Ferner forderten ſie reſtlos und ſofort den Acht⸗ 
ſtundentag und eine Se een Lohnerhöhung, ſowie 
Erhöhung des Zuſchlages für Sonn⸗ und Feiertagsſchichten 


auch die übrigen Induſtriehandwerker ſchon längſt durch die 
Arbeitsgemeinſchaft den Behörden überreicht haben. 

Der Tchlichtungeausſchrf tellte ſich nun den Forderun⸗ 
gen der Hüttenmaurer ablehnend gegenüber und fällte 
einen negativen Spruch. Nachdem in allen Hütten zu dieſer 
Sachlage Stellung genommen wurde, bereitete man die Of⸗ 
fenſtve vor, die am Freitag vergangener Woche zur Aus⸗ 
rufung des Streiks führte. Wenn auch nicht mit einem 

lage, ſo legten doch nacheinander Sonnabends und Mon⸗ 
tags die Hüttenmaurer die Arbeit nieder, zu denen ſich in 
der Königshütte und anderwärts auch die Zimmerer hinzu⸗ 
eſellten. Es wird in 11 Hütten zu fait 100 Prozent ge⸗ 
ſtreikt, das find faſt ſämtliche Hütten, wo Hüttenmaurer be⸗ 
chäftigt ſind. on am Montag fand eine Sitzung beim 
emobilmachungskommiſſar Galot ſtatt, der über das ſelb⸗ 
ſtändige Vorgehen der Maurer und Zimmerer ſehr ent⸗ 
rüſtet war. Auch der Kommiſſar lehnte die 8 
der Streikenden als unerfüllbar ab und bezeichnete 
Streik als eine wilde Bewegung. en 

Die Kapitaliſten ſchöpften nun aus dieſer Sachlage 
neuen Mut und hängten überall Anſchläge mit der bekann⸗ 
ten rn 17 auf Enklaſſung aus, wenn die Arbeit nicht ſo⸗ 
fort wieder aufgenommen wird. Doch die Streikenden ha⸗ 
ben auch dieſe Drohung mit der bekannten Ruhe aufgenom⸗ 
men, weil ſie wiſſen, daß die n erſt zu Ende der 
Woche kleinmütig werden, wenn die Oefen einzuſtürzen be⸗ 
ginnen und ſich kein Maurer ſehen läßt, der ſie am Sonntag 
wieder inſtand ſetzt. Es hängt alſo für die Streikenden 
alles davon ab, wie lange ſie im Streik aushalten können, 
denn je länger ſie ſtandhalten, deſto günſtiger ſind die 
Chancen für ſie. Die Streikleitung möge ſich aber auch vor 
Augen halten, was werden könnte, wenn ſie vorzeitig den 
Kampf abblaſen wollte. Die Stimmung iſt vorzüglich und 
deshalb beſteht für die Streikenden kein Grund, da ſich auch 
die Hilfsarbeiter ihnen angeſchloſſen haben, peſſimiſtiſch zu 
ſein. Der Kampf geht daher unentwegt weiter, trotz den 
Haltung der Behörden und Kapitaliſten. 


von 50 auf 100 Prozent. Alſo alles age welche 


Wie in einem Kinofheater 


Mit dem Myslowitzer Bürgermeiſter it wirklich eine Hetz'. 
Seit 1924 als Dr. Radwanski vom Bürgermeiſterpoſten abgeſetzt 
wurde, wird die Beſetzungsfrage des Bürgermeiſterspoſten hin 
und her gedreht, ohne, daß man nur einen Schritt nach vorwärts 
kommt. Der zweite Bürgermeiſter ſpielt ſonſt in Myslowitz in 
normalen Zeiten eine beſcheidene Rolle und ſchon bei der Wahl 
des zweiten Bürgermeiſters kam es zu unliebſamen Auftritten. 
Gewählt wurde zwiſchen den beiden Myslowitzer Rechtsanwälten 
Kudera und Mierzejewski und obwohl der Letztere von ſeiner 
Aufrichtigkeit allgemein bekannt iſt, fiel den polniſchen Partei⸗ 
männern ein, daß er in nationaler Hinſicht unverläßlich iſt. Man 
muß in Schleſien einer Hetzpartei angehören, wenn man in na⸗ 
tionaler Hinſicht einwandfrei ſein will. Obwohl Mierzejewski 
awei Mal zum Bürgermeiſterſtellvertreter gewählt wurde, wurde 
die Sache ſo gedreht, daß ſchließlich ſein Gegner, Rechtsanwalt 
Kudera ſiegte. 

Auf den Bürgermeiſter ſelbſt tauchten unzählige Kandida⸗ 
ten auf. Unter ihnen ſah man alle N. P. N.⸗Größen, wie Kott 
und Grajek und noch andere Größen, die von hinten herum auf 
den Bürgermeiſterpoſten gelangen wollten. Als ernſte Kandi⸗ 
daten traten Dr. Seidler, der Kattowitzer Staroſt, dann der 
jetzige Bürgermeiſter aus Nikolai Herr Koj, auf. Auf einmal 
hieß es, daß ein Herr Przybyla, unſer bekannter „Oſtrowidz“ 
fo bischen Sehnſucht auf den Bürgermeiſterpoſten in Myslowitz 
zeigte. Als er aber ſah, daß die Trauben doch ein wenig ſauer 
ſind, zog er es vor, zu verſchwinden. Auf einmal hieß es, der 
jetzige Bürgermeiſterſtellvertreter Kudera habe bereits jo weit 
vorgearbeitet, daß ſeine Mahl als geſichert erſcheint. Wir haben 


gleich von Anbeginn erklärt, daß wir gegen die Kandidatur 
Kuderas grundſätzlich nichts hätten. Er iſt ein Hieſiger, fit 
schließlich Rechtsanwalt und da jind einmal ſolche Leute berufen, 
im Orte eine größere Rolle zu ſpielen. Dieſe Kandidatur hatte 
aber einen ſehr langen Schwanz, weil ſich an ſie die von allen 
verhaßte Clique von der Myslowitzer Bäckerzunft heftete. In 
den letzten Monaten trieb dieſe Clique einen groben Unfug in 
Myslowitz, gegen welchen ſich alle auflehnten. In den Magi⸗ 
ſtratsſitzungen kam es zu unliebſamen Auftritten, auf die Stadt⸗ 
poſten wurden nur N. P. R.⸗Leute vorgeſchoben. Man ſchickte 
ſich bereits an, einen Bürodirektor anzuſtellen, der kaum ſchreiben 
kann. Der Bürgermeiſterſtellvertreter Kudera wiederſetzte ſich 
dem nicht, weshalb gegen ihn vorgegangen werden mußte. Da⸗ 
zwiſchen kam der Einſturz auf der Zentralna Targowica, der die 
Kandidatur Kuderas für immer begrub. Die Myslowitzer dach⸗ 
ten, daß wenigſtens in der Gurkenzeit von einem Bürgermeiſter 
nicht mehr geredet wird. Da tauchte plötzlich eine neue Bürger⸗ 
meiſterkandidatur auf. Diesmal ſoll der Kandidat aus Königs⸗ 
bütte fein. Kein Menſch in Myslowitz hat jemals von ihr ges 
hört, was es nicht hindert, daß ſie da iſt. Es ſoll ein Richter 
Kaczkowski aus Königshütte ſein, der bereits ſchon am 
müchſten Freitag zum Bürgermeiſter gewählt werden ſoll. Warum 
plötzlich ſo eilig? Laßt doch wenigſtens die Gurkenzeit vorüber 
ziehen und gebt uns die Möglichkeit, den Kandidaten kennen zu 
lernen. Wir hoffen, daß die Stadtverordneten die Wahl des 
Bürgermeifters bis zum Herbſt verſchieben werden, damit man 
ſich über die Kandidatur des neuen Bürgermeiſters gegenſeitig 
verſtändigen kann. 
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ledigung vor. Nach eingehender Ueberprüfung wurde zunächſt 
die Geſellenprüfung des Elektriters Georg Szubert aus Katto⸗ 
witz, welche der Kandidat am 26. Juni 1928 abgelegt hat, be⸗ 
anſtandet und für ungültig erklärt. Es hat ſich inzwiſchen 
herausgeſtellt, daß bei Vorlegung der Dokumente zwecks Ab⸗ 
legung der Geſellenprüfung eine abſichtliche Irreführung der 
Geſellenprüfungskommiſſion erfolgt if. — Die Geſuche dreier 
Antragſteller, des Mechanikerlehrlings Robert Motyka aus 
Kattowitz, Fleiſcherlehrlings Leopold Malcher aus Dzie⸗Za⸗ 
mieckie, Kreis Nybnik und der Fleiſcherlehrlings Paul Malcher 
aus Szeroko, Kreis Pleß ſind befürwortet worden. Die Zulaſſung 
dieſer drei Kandidaten zur Geſellenprüfung wird demnach erfol⸗ 
gen.. — Abgelehnt werden mußten eine Anzahl weiterer Ge⸗ 
ſuche, da ſeitens der Bittſteller die notwendigen Unterlagen, wie 
beiſpielsweiſe das Lehrzeugnis, der Lehrvertrag, ſowie das Zeug⸗ 
nis der Fortbildungsſchule nicht beigebracht werden konnten. Je 
ein Anerkennungsdiplom erhielten der Klempner Ernſt Robaszel 
und Schloſſer Joſef Benisz, welche ihre Geſellenprüfung mit dem 
Prädikat „Ausgezeichnet“ beſtanden haben. 


Verlegung des Juſpeltionsbüros der Grenzkommandantur. 
Wie wir in Erfahrung bringen, iſt das „Biuro Sztabu 81. Inſp. 
Otr. Strazy Granicznej“, welches ſich bisher in Myslowitz be⸗ 
fand, nach Kattowitz ulica 3.90 Maja Grundmannſtraße) 25 ver⸗ 
legt worden. 

Für den Fußgängerverkehr freigegeben. Nach Beendigung der 
Inſtandſetzungsarbeiten iſt der Bürgerſteig vor dem inzwiſchen 
fertiggeſtellten Geſchäftshaus an der Ecke ul. ſw.⸗Jana⸗Dworcowa, 
Kattowitz für den Fußgängerverkehr endlich freigegeben worden. 
Dieſe Tatſache iſt im Intereſſe des Publikums zu begrüßen, da 
die Straße an der fraglichen Stelle während der Ausführung 
der Bauarbeiten Absperrung bei dem überaus lebhaften Verkehr 
unter großen Hinderniſſen und nur bei der denkbar größten Acht⸗ 
ſamteit paiftert werden konnte, um Unfälle zu verhüten. 

Abgeſperrtes Baugelände. Seit mehreren Wochen werden 
auf dem Abſchnitt V und zwar auf dem Gelände der Nordſtadt 
die Erdarbeiten zwecks Regulierung der Rawa ausgeführt. Das 
Gelände jenſeits des Flußbettes war bis vor kurzer Zeit ein 
regelrechter Tummelplatz für die Kinder. Die Bauleitung hat 
jedoch in den letzten Tagen an überſichtlichen Stellen Verbots⸗ 
tafeln aufſtellen und hiermit das Gelände für unbefugte Per⸗ 
ſonen absperren laſſen, um Unglücksfällen vorzubeugen. 


ein jugendlicher Selbstmörder. Der 16jährige Wilhelm 
Badrian aus Birkenthal beging in der elterlichen Scheune Selbſt⸗ 
mord durch Erhängen. Was den jungen Menſchen zu dem Schritt 
führte, iſt nicht bekannt. — Auch in Schoppinitz wählte eine junge 
Ehefrau, Agnes Polka, den Freitod durch Erhängen. Die junge 
Frau litt an einer unheilbaren Krankheit. 


Bergmannslos. Am Dienstag verunglückte auf Georggrube 
der Kriegsinvalide und Mitglied des Deutſchen Bergarbeiter⸗ 
verbandes, Michalczyt Johann, ſchwer. Ferner verunglückte der 
Fördermann Rymiorz Hubert. Beide Schwerverletzten fanden 
im Laurahütter Knappſchaftskrankenhaus Aufnahme. 


Belegſchaftsverſammlung auf Georggrube. Am 7. Auguſt 
fand ſeit 1% Jahren zum erſten Mal eine Verſammlung ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtand als einziger Punkt eine Erklärung 
des Betriebsrats Moll über die Einſtellung der Georggrube. Er 
führte aus, daß die Regierung die Genehmigung dazu erteilt 
hätte. Die Belegſchaft wird auf Maxgrube verſetzt und Moll, 
genannt der Allmächtige, wird mit Hilfe des Demobilmachungs⸗ 
kommiſſars dafür ſorgen, daß die Arbeiter von Eichenau einen 
Sonderzug erhalten, damit fie nicht zu Fuß laufen müſſen. Auch 
werden die Arbeiter dieſelbe Beſchäftigung erhalten, die ſie auf 
Georggrube hatten. Notwendig ſei nur die Erklärung, daß die 
ganze Belegſchaft die Arbeit auf Margrube annimmt, Ein 
großer Teil der Belegſchaft hat verſprochen, die Arbeit anzu⸗ 
nehmen. Wir glauben dagegen ſehr wenig davon. Erſtens wiſſen 
wit, daß Verſprechungen nicht innegehalten werden; zwei 
foftet ein Sonderzug Geld, welches die Hohenlohe⸗Spolka auf 
feinen Fall bezahlen wird. Das ganze Manöver, welches mit 
Hilfe Molls betrieben wird, hat aber einen ganz anderen Zweck. 
Sie wollten nur die Erklärung, daß die Arbeit dort angenom⸗ 
men wird. Wer ſich jetzt weigern wird, wird entlaſſen werden. 
Natürlich auf eigenen Wunſch. Er none nicht berechtigt Ar⸗ 
beitsloſenunterſtlltzung zu beziehen. s iſt der Zweck der Ver⸗ 
ſprechungen, die Moll jo ausgezeichnet zu erzielen verſteht. Er 
iſt dazu auch N. P. R.⸗Mann. Wir ſind feſt überzeugt, daß 
dort ein kleiner Teil die Arbeit aufnehmen wird. Wer die 
Maxgrube kennt, weiß ganz genau, daß fie eine Knochenmühle 
iſt. Noch iſt es Zeit, die ganze Sache ſo zu ordnen, daß die 
Arbeiter, welche arbeitslos werden, nicht um die Erwerbslofen- 
unterſtützung kommen. 1 
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Börſenkurſe vom 8. 8. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


amtlich — 891 zt 
3 


Barichau. . . I Dollar 


Berlin 100 21 

Kattowitz. . . 100 Ami, 
1 Dollar 
100 21 


8.92 2 
46,89 Amt, 
213.25 21 
8.91 21 
46.89 Amt, 


Arbeit.) 
Eichenau 


(Sammler an der 
Wemn der Amts vorſteher Kos ma 
vom Arlaub zurückkehrt, dürfte er eine kleine Ueber⸗ 
raſchung erleben. Während ſeiner Abweſendheit ſammelt der 
Gemeindepertreter Orzol (ſprich Adler) in Gefolgſchaft mit dem 
Oſtländer Wittmann und dem Auſſtändiſchen Slawek, Unter⸗ 
ſchriften, um den Amtsvorſteher abzuſetzen. Natürlich iſt dieſe 
Sache nicht ſo ganz einfach, da Herr K. den üblichen 12 jährigen 
Dienſtvertrag hat und dann penſioniert werden müßte. Ob ſich 

dieſe kleine Gemeinde, welche in kurzer Zeit ihren beſten Steuer⸗ 
zahler, die Georggrube, verlieren dürfte, eine ſolche Extravaganz 
leiſten kamn, iſt natürlich fraglich. So wie wir orientiert find, 
beſitzt der Amtsvorſteher immer noch das ganze Vertrauen der 
übrigen Gemeindeväter, bis auf zwei, daß iſt Broda und Orzot. 


Eichenau. 
in 


Königshütte und Amgebung 


Ein Appell an die Königshütter Bevölkerung. 

In der Sorge um das geſundheitliche Wohl der Bürger, ſo⸗ 
wie in dem Beſtreben, das äußere Bild der Stadt nach Möglich⸗ 
keit ſtändig zu verſchönern, iſt der Magiſtrat in anerkennungs⸗ 
werter Weiſe bemüht und ſcheut keine Koſten, um Parkanlagen, 
Spielplätze uſw. mit Bäumchen, Zierſträuchern und Blumen zu 
bepflanzen. So wurden dank dieſer Beſtrebungen ſchon einige 
kleine und größere Parkanlagen und Ruheplätze geſchaffen, die 
eine Zierde für die Stadt und für die Bürgerſchaft geſunde 
Ruheplätze ſind. Leider mußte man aber ſchon des Oefteren 
die Wahrnehmung machen, daß ein Teil der Bevölkerung den 
Wert dieſer kulturellen Beſtrebungen der Stadtverwaltung nicht 
hinreichend zu ſchätzen weiß und dieſe Plätze und Stellen nicht 
mit derſelben gebührenden Sorgfalt umgibt. Es iſt beobachtet 
worden, daß z. B. Pferde von in der Nähe ſolcher Anlagen 
‚stehenden Fuhrwerken, die Bäumchen und Sträucher befreſſen, 
ferner wie halbwüchſige Burſchen und zum Teil auch Erwach⸗ 
ſene auf verſchiedene Art und Weiſe die Grünanlagen und 
Bäumchen direkt vandaliſch beſchädigt haben, ohne, daß es 
auch nur einen, der derartige Beſchädigungen, Beobachtenden 
eingefallen wäre, die Uebeltäter bezw. die Verantwortlichen bei 
der Polizei oder Magiſtrat zur Anzeige zu bringen. Die Bevöl⸗ 
kerung wird daher erſucht, auf die Plätze und Anlagen mehr zu 
achten und feſtgeſtellte brutale Zerſtörer unverzüglich beim 
nächsten Polizeipoſten oder im Magiſtrat zur Anzeige zu bringen. 


Schutz für die Arbeitsloſen. Das Arbeitsloſenamt in Kö⸗ 
nigshütte richtet ein beſonderes Augenmerk darauf, daß den 
durch das Arbeitsloſenamt vermittelten Arbeitskräften eine ent⸗ 
ſprechende Bezahlung geleiſtet wird, die den gegenwärtigen Zah⸗ 
lungsbedingungen einigermaßen entſpricht. In Zukunft werden 
nur denjenigen Firmen Arbeitskräfte zugeſtellt, die bei der An⸗ 
meldung von freien Stellen gleichzeitig die Arbeits⸗ Zeit⸗ und 
Zahlungsbedingungen bekannt geben werden. Diejenigen Fir⸗ 
men, die ſich an die Vorſchriften nicht halten, werden zur Ver⸗ 
antwortung gezogen, anderſeits werden ihnen ſolange keine Ar⸗ 
beitskräfte zugewieſen, bis ſie den Beſtimmungen der Verord⸗ 
nung vom 22. April 1927 nachkommen. 


Verzögerung in der Auszahlung der Sparguthaben. 
Die Auszahlung der Guthaben an die Sparer der Vereinig⸗ 
ten Königs- und Laurahütte hat dahin eine weitere Verzö⸗ 
gerung erfahren, indem der ſeiner Zeit in der Gläubiger⸗ 
verſammlung gefaßte Beſchluß betr. der Annahme der von 
der Generaldirektion angebotenen 8ö5prozentigen Aufwer⸗ 
tung erſt durch das Gericht ſanktioniert werden muß. Die⸗ 
ſes ſoll ſofort nach Beendigung der Gerichtsferien erfolgen, 
worauf mit der Auszahlung der Sparguthaben begonnen 
wird. Wie bereits beſchloſſen wurde, ſollen die 7 
haben bis 500 Zloty voll ausgezahlt werden, bis 1000 Zloty 
bis zum Ende dieſes Jahres, über 1000 Zloty bis zum 31. 
Dezember 1929. Gleichfalls voll werden die Beträge zur 
Auszahlung für die bereits aus dem Arbeits⸗ bezw. Ange⸗ 
ſtelltenverhältnis ausgeſchiedenen Sparer kommen. 

Das war vorauszuſehen. Unſere Vorausſage iſt ganz in Er: 
füllung gegangen, denn die Chauſſee von Königshütte nach Kat⸗ 
towitz iſt nach verſtreichen einiger Wochen wieder ſo aus⸗ 
beſſerungsbedürftig wie vordem. Infolge des raſenden Verkehrs, 
den vielen Autos, Laſtwagens uſw., wurde die dürftige Sand⸗ 
auſſchüttung vollkommen heruntergefahren, es bilden ſich von 
neuem überall Löcher und Vertiefungen. Somit waren alle 
Ausbeſſerungsbemühungen umſonſt und mit ihnen die wochen⸗ 
lange Straßenſperre, mit der unvermeidlichen Verkehrsbehin⸗ 
derung. Der Kreisausſchuß Kattowitz wird es wohl jetzt end⸗ 
lich einſehen, daß man mit halben Maßnahmen nicht vorwärts 
kommt. Eine gründliche Pflaſterung der ganzen Chauſſee, kann 
infolge des ſtarken Verkehrs Abhilfe ſchaffen für Jahre hinaus. 
In dieſem Zuſammenhange verdient es Anerkennung, daß der 
Magiſtrat Königshütte ſeinen Teil bis zur Stadtgrenze (Sta⸗ 
dion) tadellos in Ordnung hält, und zwecks Vermeidung des 
Staubes den Teil bis zum Stadion mit einer öligen Flüſſigkeit 
tränken ließ. Auch kann man daſelbſt ſehr oft den Sprengwagen 
wahrnehmen. 

Schaffung eines botaniſchen Gartens. Der Redenberg iſt 
wieder um eine Sehenswürdigkeit reicher geworden, indem in 
den ſüdlichen Anlagen ein botaniſcher Garten errichtet wurde. 
Die Rabatten ſind mit verſchiedenen Blumen und Zierpflanzen 
bepflanzt worden, der neuangelegte Springbrunnen hat ſeine 
Tatigleit bereits aufgenommen. Um den Brunnen herum ſind 
f mehrere Behälter gemauert worden, in denen verſchiedene Waſſer⸗ 
und Schlammgewächſe aufgezogen werden. Nur der Fiſchteich 
hartt noch ſeiner Beſtimmung, obwohl alles fertiggeſtellt ift, um 
die kaltblütigen Gäſte aufzunehmen. Der botaniſche Garten ſoll 
infolge der Reichhaltigkeit verſchiedener ausländiſcher Pflanzen 
und Blumen: den Schulen für Lehrzwecke dienen. — Hoffentlich 
verſchwinden nicht die Blumen in den Blumentöpfen beſonderer 
Bürger. Deshalb iſt eine beſondere Bewachung dringend not⸗ 


wendig. 
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Invalide Schweda v. 
und trug grauen Spitzbar s 


Die Jüricher Naturfreundefagung 


Die Mitte Auguſt dieſes Jahres in Zürich ſtattfindenden 
Tagungen der Naturfreunde werden ſich mit Fragen befaſſen, die 
die Jutereſſen weiteſter Kreiſe der Arbeiterſchaft, vor allem 
aber die der Arbeiterſportbewegung berühren. Parteipolitiſche 
Auseinanderſetzungen werden in Zürich glücklicherweiſe nicht im 
Vordergrund der Debatten ſtehen, denn die Naturfreunde haben 
ſich nach einem harten Konflikt vor drei Jahren längſt zu guter 
und praktiſcher Gemeinſchaft zurückgefunden. 

Der 11. Hauptverſammlung des internationalen Geſamtver⸗ 
eins wird die Aufgabe erſtehen, in erſter Linie die Ergebniſſe der 
Verſelbſtändigung der Arbeit in den einzelnen Länderorganiſa⸗ 
tionen zu überprüfen. Nach der Hauptverſammlung in Wien 
1925 hat gerade die ſelbſtändige Arbeit in den einzelnen Ländern 
— früher beſtand ſtärkſte internationale Zentraliſation — zu den 
beſten Erfolgen geführt. Selbſt in Deutſchland, das lange unter 
den Folgen der Inflation und unter der ſchwierigen wirtſchaft⸗ 
gichen Lage in der Arbeiterſchaft zu leiden hatte, iſt jetzt nach der 
nneren Feſtigung der Organiſation wieder ein zahlenmäßiger 
Aufſtieg zu vermerken. Durch beſondere Förderung der ſelb⸗ 
ſtändigen Arbeit in den Ländern, in Deutſchland vor allem durch 
Einführung von Monatsbeiträgen an Stelle der bisher gültigen 
Jahresbeiträge, wird dieſer Aufſchwung noch geſteigert werden 
konnen. — Außerdem wird die Frage des Beſitzrechtes an Natur⸗ 
freundheimen eine Löſung dahin finden müſſen, daß nicht die ein⸗ 
zelne Gruppe, ſondern die oberſte Körperſchaft des Geſamtrereins 
die letzte Entſcheidung hat. Nur durch eine ſtraffe Zentraliſation 
auf dem Gebiete des Ausbaus der Ferienheime kann dem 
Hüttenegoismus mancher Ortsgruppen wirkſam begegnet werden. 

In dieſer Frage wird beſonders die gleichzeitig tagende 
zweite Deutſche Reichsverſammlung ein gewichtiges Wort mit⸗ 
zuſprechen haben; ihr iſt zugleich die Aufgabe geſtellt, eingehend 
zum Bildungsproblem in der Naturfreundebewegung Stellung 
zu nehmen. Tagungen der Jugend, der Photographen und der 
Naturkundegruppen ſind im Reiche vorangegangen und haben 
wichtiges Material für dieſes Thema beigebracht; außerdem liegt 
eine Denkſchrift über die Naturfreundearbeit für Naturkenntnis 
und Menſchenbildung vor, die das Material der Bildungsarbeit 
in Naturfreundekreiſen kurz umreißt. Von Bedeutung ſind fer⸗ 
ner die Beſtrebungen, die eine Vereinheitlichung des Natur⸗ 
ſreunde⸗Schrifttums und die Herausgabe eines einheitlichen, gut 
ausgeſtatteten deutſchen Reichsorgans zum Ziele haben. 


Siemianowiß 
40⸗Minutenſitzung der Gemeindevertretung. 

Die 14 Punkte der Tagesordnung waren in 40 Minuten 
erledigt. Angekauft wurden 91. Quadratmeter Fläche am katho⸗ 
liſchen Friedhof von der „Vereinigten“ für den Preis von 300 
Zloty, zwecks Anlegung einer Grünanlage, ferner 135 Quadrat⸗ 
meter Fläche für Straßenregulierung von Hausbeſitzer Gawel 
zum Preiſe von 16 000 Zloty. Weitere 1000 Zloty erhielt der 
Unterjeebootverband als Subvention. Dem St. Hedwigsſtift iſt 
die Erhöhung der Tagegelder von 1,50 auf 1,70 Zloty genehmigt. 
Bei den Eriagwahlen für das Schiedsrichteramt gingen hervor, 
Herr Rektor Schweda und Kowallik. Als Waiſenräte wurden 
ernannt Herr Schweda, Gawenda und Kowallik. 


Noch nicht ückgekehrt iſt der jeit dem 28. Juli vermißte 
\ ; i en A r Michterſttabe, S. i 78 Jahre alt 

Unfallchronik. Verunglückt iſt der Separationsarbeiter R. 
Kubanok in Byttkow auf Maxgrube injofern, als er gegen den 
rollenden Kohlenwipper gepreßt wurde und ein Bein brach. — 
Dergleichen ſind Dienstag zwei Schlepper aus den Weſtfeldern 
auf Richterſchächte durch Abſetzen von Kohlen auf einem Pfeiler 
verſchüttet worden. Nach längeren Bergungsverſuchen konnten 
ic ins Knappſchaftslazarett überführt werden. — Beim Anhän⸗ 
gen auf einen vorüberfahrenden Wagen geriet der Knabe Badura 
zwiſchen die Radſpeichen und brach ein Bein, da der Kutſcher 
nicht ſofort halten konnte. 


Schwientochlowitz u. Umgebung 


Buch im Sommer. 

Warum wird im Sommer ſo wenig geleſen? Iſt es 
nicht vielleicht auch eine Gewohnheit aus alter Zeit? Klebt 
an 1 Gewohnheit nicht vielleicht doch etwas von bürger⸗ 
licher Behäbigkeit, der das Buch eine Ausfüllung der lang⸗ 
weiligen Winterabende war? 

aß die grobe Bildungsarbeit auf den Winter verlegt 
wird, iſt begreiflich. Wer mag im Sommer in Sälen 
ſchwitzen? enn ſolch ein lauer Sommerabend die Wahl 
ſtellt, dieſen köſtlichen Sommer zu genießen oder ſich abzu⸗ 
ſchließen von ihm in Wänden, dann lockt den Menſchen der 
Sommer mehr als der Saal. 8 h 

Doch das Buch kann auch draußen geleſen werden. Wir 
können es in unſerem Garten leſen oder auf dem Balkon 
oder am Wieſenrande. Und wenn unſer Urlaub gekommen, 
dann wird er noch einmal ſo gehaltvoll und ſchön, wenn wir 
hin und wieder unſeren Geiſt erquicken und unſere Seele 
ruhen laſſen an der Lektüre eines Buchs. ST, 

a, gibt es eigentlich überhaupt eine beſſere Zeit für 
ein Buch als die Urlaubszeit? Wenn all das Gute und 
Schöne des Buches frei in uns nachklingt? Wenn uns der 
Alltag nicht geſtört und alles nur eingeſtellt iſt auf einen 
neuen Geiſt? . 

Reiſelektüre nennt man dieſe Unterhaltung im Zivili⸗ 
ſationsleben der bürgerlichen Geſellſchaft. Leichte Lektüre, 
ſeichte Lektüre! Muß fie oberflächlich ſein? g 2 

Es iſt ja nicht nötig, daß wir im Sommer dicke Bände 
wälzen, doch gibt es andere Bücher, die für den Sommer 
geeignet ſind, Bücher der Freude, der Schönheit, Bücher von 
der Natur. Bücher, die wie für den Sommer geſchaffen 


ſind. 5 . 
Bildung kann ſich nicht nach dem Kalender richten. Der 
ſozialiſtiſche ep immer und zu allen Zeiten beſeelt 
jein, angeregt werden, geiftig befriedigt jein. _ 

And darum greift doch, wenn die Säle geſchloſſen, zum 
Buch Nie ohne ein Buch! Und auch im Sommer ein 
Buch! Ein Buch, das in ſeiner Eigenart in den Sommer 
gehört und aus dem Sommer mit ſeiner Fülle und Freude 
am tiefſten und packendſten verſtanden wird. 

Eine rohe Tat. Wie der Arbeiter Fles dem Polizeikommiſſa⸗ 
riat in Bismarckhütte meldete, wurde ſeine 8 Jahre alte Tochter 
Olga, von einem auf der ul. Kosciuszki leerſtehenden Arbeits⸗ 
wagen von einer ihm unbeakunten Perſon herabgeſtürzt. Der 
Sturz war für das Kind verhängnisvoll. Die dabei erlittenen 


— 


In der Naturfreundebewegung iſt erfreulicherweiſe ein 
ſtarker Zug zu engerer Zuſammenarbeit mit anderen Organiſa⸗ 
tionen der Arbeiterſchaft, vor allem auch mit den übrigen Bil⸗ 
dungsinſtituten, bemerkbar. Im Intereſſe der geſamten Arbeiter⸗ 
bewegung muß an die Tagungen der Naturfreunde die Forderung 
nach ſtärkſter Aktivierung und Voranſtellung dieſes Gedankens 
geſtellt werden. 

Die dritte große Veranſtaltung, das internationale Natura 
freundetreffen in Zürich wird vor allem neue Feſtformen zeigen. 
Allein aus Deutſchland ſind bereits über 3000 Teilnehmer gemel⸗ 
de:. Ebenſo groß dürfte die Zahl der Teilnehmer aus Oeſterreich 
und den anderen Ländern ſein. Zürich muß wiederum ein Be⸗ 
weis für die enge internationale Bindung der klaſſenbewußten 
Arbeiterschaft aller Länder werden. 

* * * 

Die Vorbereitungsarbeiten der Reiſeleitung für die Sonder⸗ 
züge, mit denen mehrere Tauſend Naturfreunde zum Interna⸗ 
tionalen Treffen nach Zürich fahren, ſind in vollem Gange. Auch 
in Zürich wird eifrig an der Durchführung des internationalen 
Treffens und an der Unterbringung der Teilnehmer gearbeitet. 

Es war urſprünglich vorgeſehen, diejen gen deutſchen Reiſe⸗ 
teilnehmer, die über einen eigenen Reiſepaß nicht verfügen, mit 
Sammelpäſſen nach der Schweiz zu führen. Durch die in der letz⸗ 
ten Woche an alle Reiſeteilnehmer ergangenen Fragekarten hat 
ſich aber herausgeſtellt, daß der allergrößte Teil der Zürichfahrer 
eigene Reiſepäſſe beſitzt. Dadurch iſt es der Reiſeleitung unmög⸗ 
lich, für den Reſt der im ganzen Reichsgebiet zerſtreuten Reiſe⸗ 
teilnehmer Sammelpäſſe zu beſchaffen. Jeder Reiſeteilnehmer 
muß ſich aus dieſem Grunde mit einem eigenen Paß verſehen. 
der von der Bezirkspolizeibehörde ausgeſtellt wird. 3,00 Mark 
koſtet und fünf Jahre gilt. Dem Antrag müſſen zwei Lichtbilder 
beigefügt werden. Allen Reiſeteilnehmern, ſoweit ſie noch keinen 
Reiſepaß beſitzen, iſt zu empfehlen, bei ihrem Paßamt oder der 
betreffenden Behörde ſofort einen Reiſepaß zu beantragen. 

Ein Teil der Zürichfahrer hat die Fragekarten die von der 
Reiſeleitung der Naturfreunde unbedingt benötigt werden, noch 
nicht eingeſandt. Die Säumigen werden erſu ht, das ſofort nach⸗ 
zuholen, da dieſe Unterlagen von der Reiſeleitung dringend be⸗ 
nötigt werden. 


Verletzungen führten den ſofortigen Tod des Kindes herbei. Die 
Polizei hat die Ermittelungen nach dem Rohling in vollem Um⸗ 
fange aufgenommen. 

Prügelhelden. Auf der ul. Wolnosci in Schwientochlowitz 
wurde der Arbeiter Alois K. überfallen und derart verprügelt, 
daß ſeine Ueberführung nach dem Gemeindekrankenhauſe erfol⸗ 
gen mußte. K. ſoll jedoch ſelbſt der Schuldige ſein, da er ziem⸗ 
lich illuminiert war und in dieſem Zuſtande provoziert haben 
oll. Politiſche Motive ſpielen in dieſem Falle keine Rolle. 

Die nächtliche Unſicherheit. Einem nächtlichen Raubüberfall 
zum Opfer fiel ein gewiſſer Heinz Sczepanie in Bismardhütte 
auf der ul. Jadwiga. Die Wegelagerer plünderten den Scz. 
vollſtändig aus, doch erfreuten ſie ſich nicht allzu lange ihrer 
Beute, denn ſchon nach einigen Stunden wurden ſie gefaßt. Es 
ſind dies ein Alois Wuzik und Franz Proba, beide aus Bismarck⸗ 


Ver Einbrecher drangen in das Bim 8 
Bäckergeſellen in Morgenroth ein und ſtahlen aus den Behäl⸗ 
tern folgende Gegenſtände: einen grauen Anzug, Taghemden, ein 
Portomonnaie mit einem Verkehrsausweis auf den Namen Leo 
Sanowſki, einen ſchwarzen Mantel, einen grauen Sportanzug, 
Unterwäſche, ein weiteres Portomonnaie mit einem kleineren 
Geldbetrag und einer Verkehrskarte auf den Namen Konrad 
Mienſopuſta, einen neuen grauen Anzug und ein Portemonnaie 
mit einer Verkehrskarte auf den Namen Otto Pietrzyk. 

Ruda. Das Komitee für Antialkoholpropaganda eröffnet 
am 15. Auguſt dieſes Jahres in Ruda eine Antialkoholaus⸗ 
ſtellung. Das Programm iſt ſorgfältig zuſammengeſetzt und fin⸗ 
den am Eröffnungstage verſchiedene Vorträge und Beratungen 
dr einzelnen Organiſationen ſtatt. Das Eintrittsgeld iſt ſo 
minimal gehalten, um einem jeden Gelegenheit zu geben, die 
praktiſche Ausſtellung zu beſuchen. Erwachſene zahlen 50 Groſchen, 
Kinder 20 Groſchen. Ein Büfett wird den Beſuchern Gelegen⸗ 
heit geben, ſich von dem Wohlgeſchmack und der Güte der alkohol⸗ 
freien Getränke zu überzeugen. Da gerade in Oberſchleſien die 
Trunkſucht enorme Formen angenommen hat, hofft man auf dem 
Wege ſolcher Antialkoholausſtellungen dieſes Laſter einzuſchrän⸗ 
ken womit auch ſo manches Elend in den Familien ſein Ende 
hätte. — Ein gewiſſer G. M. aus Ruda wurde wegen Verkauf 
von Alkohol ohne Konzeſſion vor dem Kattowitzer Kreisgericht 
mit 200 Zloty beſtraft. . 


Pleß und Umgebung 


Einbruch. Ein größerer Einbruch wurde bei dem hieſigen 
Einwohner Karolow verübt. Der Dieb ſtahl ihm 2260 Zloty, 
etliche Hemden und eine Uhr, worauf er das Weite in unbekann⸗ 
ter Richtung ſuchte. 


Deulſch · Oberſchleſien 


Rotittnitz. (Wegen Spionageverdachts feſtge⸗ 
nommen). Hier wurde ein arbeitsloſer Ausländer, der allerlei 
politiſche Erkundigungen anſtellte, wegen Spionageverdachts 
ſeſtgenommen. — (Gin gefährlicher Anſchlagsverſuch). 
Ein hieſiger Arbeiter entdeckte zwiſchen der Kohle im Kohlenkaſten 
zehn Sprengkapſeln, die in einem Stück Papier eingepackt waren. 
Der Verdacht des Anſchlagverſuches richtet ſich auf die Ehefrau, 
mit der der Arbeiter bereits ſeit Jahren in Unfrieden lebt. Die 
angebliche Täterin wurde zur Anzeige gebracht. 

x Ratibor. (Großes Shadenfeucr) In den Morgen⸗ 
ſtunden des Dienstag brannte auf dem Gelände der Erbrichtere: 
Zauditz eine große Feldſcheune nieder. Die Erntevorräte und 
landwirtſchaftliche Maſchinen, die ſich in der Scheune befanden, 
wurden vernichtet, Der Schaden iſt ſehr groß und zum Teil 
durch Verſicherung gedeckt. Als Brandurſache wird Fahrläſſig⸗ 
leit eines in oder an der Scheune nächtigenden Obdachloſen ver⸗ 
mutet. 
.. —— —ß——— 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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Irauenſchrifttum und Preſſa 


Die Unterbringung der freigewerkſchaftlichen und ſozialiſti⸗ 
ſchen Frauenzeitungen, ⸗zeitſchriften und ⸗bücher im „Haus der 
Arbeiterpreſſe“ in Köln zeigt die ſtarke Verbundenheit der pro⸗ 
letariſchen Frauenbewegung mit der geſamten Arbeiterbewegung. 
Da alle Arbeit Gemeinſchaftsarbeit iſt, die Frau in allem gleich⸗ 
berechtigt mitwirkt, hat in der Arbeiterſchaft kein ſo ſtarkes Be⸗ 
dürfnis nach eigenen Frauenorganiſationen beſtanden wie bei 
den bürgerlichen Frauen. Dort, wo freigewerkſchaftliche oder ſo⸗ 
zialiſtiſche Frauen eigene Organiſationen ſchufen, geſchah es zur 
Ergänzung der gemeinſamen Arbeit. Dieſe Tatſache tritt auf 
der Preſſa deutlich hervor. Die beſonderen Frauenſchriſten neh⸗ 
men im „Haus der Arbeiterpreſſe“ nur einen geringen Platz ein. 
Nun iſt ja nicht immer die Menge ausſchlaggebend; nicht auf die 
Quantität, ſondern die Qualität kommt es an. Wenige gute 
Schriften können unzählige kleine Blättchen überflüſſig machen. 
Unſere wenigen Zentralblätter, wie die „Gewerkſchaftliche Frau⸗ 
enzeitung“, die „Hausangeſtelltenzeitung“, die „Frauenwelt“, 
„Die Genoſſin“, haben ſich Anerkennung bei Freund und Gegner 
erworben, und „Die Arbeiterwohlfahrt“ iſt ein allſeitig anerkann⸗ 
tes Fachblatt. Neben dieſen über unſere gegenwärtige Arbeit be⸗ 


richtenden Blättern geben die gebundenen Jahrgänge der „Ar- 


beiterin“ und der „Gleichheit“, beide redigiert von Emma Ihrer. 


und die Broſchüre „Arbeiterin und Klaſſenkampf“ ein Bild von 


den Kämpfen früherer Jahrzehnte. Wer die Sonderausſtellung 
der Arbeiterpreſſe beſichtigt, wird daran nicht achtlos vorüber⸗ 
gehen. Nur eine Frage taucht auf? Wird die ſogenannte unpo⸗ 
titiſche Frau, die nicht die anfangs erwähnte Gemeinſchaftsarbeit 
kennt nicht ſo etwas wie Geringſchätzung empfinden, wenn ſie 
dieſes Material der Ausſtellung der bürgerlichen Frauenvereine 


gegenüberſtellt? 


Die Abteilung „Der Schrifttum der bürgerlichen Frauen⸗ 
vereine“ zeigt eine Zuſammenſtellung der von den verſchiedenſten 
bürgerlichen Gruppen geleiſteten Arbeit. Die erſten Anfänge 
eines Frauenſchrifttums ſind im Rahmen von Wohnungseinrich⸗ 
tungen der damaligen Zeit untergebracht, ſo z. B. je eine Abtei⸗ 
lung Mittelalter, Romantik, empfindſame Zeit von 1850 bis 
1880. Das Frauenſchrifttum dieſer Zeit iſt eine Auflehnung ge⸗ 
gen die damalige Einſtellung zur Frau. Wie der Kampf geführt 
wurde, illuſtriert am beſten ein aus der damaligen Zeit ſtam⸗ 
mendes Flugblatt, das in 3 Zentimeter großen fettgedruckten 
Buchſtaben die Inſchrift trug: „Herr Bullrig will nicht haben, 
daß ſeine Frau Mitglied werden ſoll vom demolratiſchen Frauen⸗ 
klub.“ Man verſucht, durch Bloßſtellung feinen Willen durch⸗ 
zuſetzen. 0 

Die Zeitſchrift „Die Frau“ und zahlreiche Berufsverbände 
und Frauenorganiſationen wie „Deutſcher Verein für Frauen⸗ 


ſtimmrecht“ „Jüdiſcher Frauenbund“, „Verein jungenangeliicher 
Frauenverbände“, „Vereinigung katholiſcher Frauenverbände“, 


„Verband deutſcher Frauenkultur“ werden durch ausgeſtellte Zeit⸗ 
Khriften und Angaben über die ihnen angeſchloſſenen Verbände 
veranſchaulicht. Beſonders charakteriſtiſch für die Einſtellung 
bürgerlicher Kreiſe vor ungefähr 50 Jahren ſind die um dieſe 
Zeit in einer Zeitſchrift eines Jungmädchenvereins herausgege⸗ 
benen Anſtandsregeln. Sie lauten: 


Schlagt nie ein Bein über das andere; erlaubt iſt höchſtens 
ein Ueberkreuzen der Füße. 

Achtet darauf, daß der Rock beim Hinſetzen ſo weit herunter⸗ 
gezogen iſt, daß nur der Fuß zu ſehen iſt! 

Ein wohlerzogenes Mädchen hält beim Sitzen die Knie ge⸗ 
ſchloſſen, ſetzt die Füße nebeneinander. 

Es iſt unſchicklich, in Gegenwart männlicher 
Bruſt, Leib, Magen und Darm zu reden. 
Zieht Euch viele Unterröcke an, mindeſtens 3, damit von der 
Form des Körpers möglichſt wenig zu ſehen iſt! 

Geht nicht mit jungen Männern ſpazieren; geht nur in Be⸗ 
gleitung älterer Perſonen zum Tanz! 2 


Die Anſtandsregeln der gleichen Zeitſchrift lauten Heute un: 
gefähr wie folgt: 

Anzug vorher ordnen, nicht auf der Straße; nicht allein vor 
dem Schaufenſter ſtehen bleiben, rechts gehen! Geht man ſpät 
allein, dann ſehr ſchnell. Das Benehmen auf der Straße gibt 
dem aufmerkſamen Beobachter Aufſchluß über Dich. 


Aufbau und Gliederung der landwirtſchaftlichen Frauen⸗ 
vereine werden durch Tafeln erklärt, ebenfalls die Entwicklung 
der hauswirtſchaftlichen Berufsausbildung. Ueber den Inhalt 
von 300 Frauenbeilagen der bürgerlichen Tagespreſſe berichtet 
eine Tafel in Bildern und Zahlen. Danach enthielten dieſe 
Frauenbeilagen Kochrezepte 300, praktiſche Winke 250, Sinn⸗ 
ſprüche 150, Frauenberufsfragen 120 (bildlich durch Kranken⸗ 
ichweſter und Berufsberatung dargeſtellt), Frauenfragen 61, Frau 
und Politik 25, Familie und Ehe 47, Volkserziehung 12 mal uſw. 
Dieſe Aufſtellung zeigt, wie berechtigt unſer Vorwurf iſt, daß die 
bürgerlichen Blätter die Frau bewußt von politiſchen Tages⸗ 
fragen fernhalten. Ein Teil dieſer Frauen wird ja nie von 
uns zu erfaſſen fein, weil ſie ſich aus falſchem Standes⸗ und 
Kaſtengeiſt über beſtimmte Arbeiterinnengruppen erhaben fühlen 
und deshalb eigene bürgerliche Berufsverbände und Zeitſchriften 
als notwendig empfinden, Die große Menge der Arbeiterinnen 
und Angeſtellten gilt es, von dieſen Verbänden und ihren Schrif⸗ 
ten und Tagespreſſen zu löſen und für die freien Gewerkſchaften 
und ihre und die ſozialiſtiſche Preſſe zu gewinnen. 


Sehr geſchickt macht Vobach Propaganda. Das am kleinen 
Vorgerten angebrachte Schild „in jedem fünften Haus ein Vo⸗ 
bach⸗Abonnement“ wird auf manchen Beſchauer ſuggeſtiv wirken. 
Die wenig nachdenkende Frau wird ſich ſagen, was von einem ſo 
großen Prozentſatz der Bevölkerung anerkannt wird, das wird 
auch mir etwas bringen. Sie bedenkt nicht, daß es zur Haupt⸗ 
jache die Familienhilfe iſt, die die Abonnenten fängt, und daß 
dieſe Verſicherung bei anderen Unternehmungen wie Volksfür⸗ 
'orge” viel ſicherer und günſtiger zu haben iſt. Die Vobach⸗Ja⸗ 
milienhilfe iſt eine teure Verſicherung, weil die Zeitſchrift lite⸗ 
rariſch wertlos iſt. Die von Vobach angegebene Zahl ſollte er⸗ 
neut Veranlaſſung für uns ſein, für die „Frauenwelt“ zu werben. 
Zugleich ſollte die Redaktion der „Frauenwelt“ die Frage, ob 
mit der „Frauenwelt“ eine Verſicherung verbunden werden ſoll, 
erneut und gründlich prüfen und eventuell die entgegenſtehen⸗ 
den Schwierigkeiten überwinden. Es iſt für die ſozialdemokrati⸗ 
ſche Arbeiterſchaft keineswegs gleichgültig, daß Frau und Töchter 
bürgerliche Zeitſchriften leſen. N. Kurfürſt. 


Perſonen von 
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Gedanken, raſch weiterzukommen. 


Soll die Frau furnen? 

Heut, im Zeitalter des Sportes, kommt wohl einem jeden 
der Gedanke, weshalb er nicht auch dieſen oder jenen Sport 
treibt. Es gibt Gründe genug, die es nicht ermöglichen, ſich 
einem Sport zu widmen. Sport iſt keine Spielerei. Er will mit 
Ernſt betrieben ſein. Das koſtet Zeit, die der Großſtadtmenſch 
meiſt nicht hat, Unbequemlichkeiten, wie ſie, beſonders in der 
Großſtadt, weite Wege mit ſich bringen, und meiſt auch Geld. 

Dagegen iſt es faſt einem jeden möglich, ſich in beſcheidenem 
Maße natürlich die Vorteile, die der Sport dem Körper bringt, 
zu verſchaffen, denn es beſitzt ja nicht jeder den Ehrgeiz, beim 
Sporttreiben ſofort die Weltmeiſterſchaft erringen zu wollen. 

Bei der Körperpflege ſpielt das Turnen eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Rolle. Soll die Frau turnen? Das iſt die Frage, die 
hier zu erörtern iſt. 5 

Die Frage iſt von vornherein zu bejahen und es ſollen die 
Gründe, die dafür und die dagegen ſind, nun zur Sprache kommen. 

Die Mode hat endlich den Körper der Frau von dem läſtigen 
Schnürleib befreit. Sie gefällt ſich darin, die Schönheit des 
weiblichen Körpers in ſeinen natürlichen Formen zu zeigen; und 
manche vorher unbeachteten Mängel fallen jetzt ſchwer ins Ge⸗ 
wicht, wie die ſchlechte Haltung, der ſtarke Leib, die Hängebruſt. 

Dieſe Unſchönheiten beiſpielsweiſe können durch zweckmäßiges 
Turnen gebeſſert, wenn auch keineswegs ganz behoben werden. 


Lee 


Frauen aller Länder! 
Mütter reichten ſich zum Bund die Hand, 
Mütter, deren Söhne einſt im Kampf geſtanden, 
Mütter, die den Weg zurück ins Menſchenland, 
Die den Weg ins Land der Liebe wieder fanden. 
Mütter werden's ſein, die ſtark und frei 
Lichter Zukunft gold'ne Tempelbauten richten, 
Die den Streit, wie wild er immer ſei, 
Mit den gütig milden Segenshänden ſchlichten. 


Alles Künft'gen Glück und Werdekraft 
Ruht im Liebesſchoß der Mutterſchaft. 
Henni Lehmann. 


Andererſeits kann ihr Entſtehen durch zielbewußte Körperpflege 
in der Jugend überhaupt verhindert werden. 

Die ſchlechte Haltung iſt oft eine Folge der ſitzenden Lebens⸗ 
weiſe, wie ſie nur zu viele Frauenberufe mit ſich bringen. Sie 
wirkt nicht nur vom äſthetiſchen Standpunkte aus unſchön, ſon⸗ 
dern iſt bisweilen im höchſten Grade geſundheitsſchädlich. 

In einem zuſammengepreßten Bruſtkorb verlernt ſchließlich 
die Lunge, ſich voll auszudehnen. Die Atmung wird ungenügend: 
es leidet der Blutkreislauf und ſchließlich der ganze Stoffwechſel 
darunter. Bleichſucht und Nerpoſität reſultieren daraus. N 
Natürlich bringt die ſitzende Lebensweiſe noch zahlreichen 
anderen Organen Schädigungen. Der Leib mit all ſeinen ſo 
lebenswichtigen Organen wird gedrückt. Auf ihm ruht fälſch⸗ 
licherweiſe ein großer Teil der Körperlaſt für viele Stunden des 
Tages. Auch hier kommt es zu Zirkulationsſtörungen, die ſich 
beiſpielsweiſe in Anregelmäßigkeiten der Periode und des Stuhl⸗ 
ganges zeigen können. Bei Schwangerſchaft und Geburt wirken 
ſich dieſe Mißſtände in verſtärktem Maße aus. 

Ein Ausgleich kann durch zweckmäßige Bewegung, Turnen, 
erzielt werden. 

Früher, als einzig und allein das Haus das Betätigungs⸗ 
feld der Frau war, verſchaffte ſie ſich durch häusliche Arbeit ge⸗ 
nügend Bewegung, ſei es beim Bettenmachen, beim Auskehren, 
beim Bohnern, beim Staubwiſchen und was dergleichen mehr iſt. 

Es gibt natürlich auch verſchiedene Faktoren, die gegen das 


Turnen der Frau ſprechen. Irgendwelche Herzbeſchwerden, ſei es 


auch nur ein ſogenanntes „nerpöſes Herz“, mahnen, vorher den 
Arzt zu fragen, ob Turnübungen vorgenommen werden dürfen. 
Alte Operationsnarben am Leib find ein Grund gegen das 
Turnen. Nicht allein, daß der entſtehende Zug oder Schmerz un⸗ 
ongenehm iſt, ſo können leicht an ſolchen Stellen durch unzweck⸗ 
mößige Bewegungen Brüche entſtehen. 
Be! Neigung zu Blinddarmreizungen iſt vom Turnen abzu⸗ 
raten. 7 


Frauen, die an Gallenſteinen oder häufigeren Gallenblaſen⸗ 


entzündungen leiden, ſollen nicht turnen. 

Dies ſind wohl die hauptſächlichſten Gegengründe. Doch ſoll 
nicht geſagt ſein, daß dieſe mit der Aufzählung erſchöpft find. Es 
oll im Gegenteil zeigen, daß es unbedingt Menſchen gibt, für 
die das Turnen nicht geeignet iſt, und damit ſoll die Warnung 
aufgeſtellt ſein: Wer Bedenken hat, ob ihm Turnen bekommt, 
beginne nicht wahllos damit, ſondern frage zuvor ſeinen Arzt um 
Rat. Spazierengehen iſt kein vollwertiger Erſatz für Turnen. 
Der Großſtadtmenſch geht wenig ſpazieren. Macht er günſtigſten 
Falles den Weg zum Geſchäft zu Fuß, ſo haſtet er durch überfüllte 
lärmende Straßen, zwiſchen eilenden Fuhrwerken, immer in dem 
Eine ⸗ſtundenlange ſonntäg⸗ 
liche Wanderung hält nicht die ganze Woche vor. 

Dagegen iſt faſt jeder mit Vernunft betriebene Sport ein 
Erſatz für Turnen: Tennis, Rodeln, Schwimmen, Rudern, 
Schlittſchuhlauf uſw. 5 

Wie ſoll man turnen? 7 

Nach perſönlichen Erfahrungen halte ich das Turnen in 
Turnkurſen für die geeignetſte Art, denn es bringt viele Vor⸗ 
teile mit ſich. Ein gewiſſer Zwang wird beſonders auf bequeme 
Menſchen ausgeübt, wenn ſie einmal angefangen haben und auch 
bei der Sache bleiben. Derſelbe Zwang, man kann es auch Chr: 
geiz nennen, läßt fie nist schlaf pmachen, wenn die Anderen bei 
schwereren Uebungen durchhalten. Schließlich iſt das Turnen in 
Geſellſchaft bei Muſik entſchieden unterhaltſamer, die Zeit ver⸗ 
streicht raſcher, als das Turnen daheim im ſtillen Kämmerlein. 

Es iſt klar, daß nicht jeder die Zeit hat, oft auch nicht das 
Geld, an einem Turnkurſe teilzunehmen. 

ann ſoll er aber die Zeit und Energie aufbringen, zu 
Hauſe zu turnen. N 

Man ſoll unbekleidet oder möglichſt wenig bekleidet in einem 
luftigen Raum bei geöffneten Fenſtern, am beſten morgens, 
turnen. 

Welches Syſtem man wählt, ob man ſich überhaupt ſtrilte an 
eines hält, iſt Geſchmackſache. 


runſere Srauen 


mal 
ip 


Die Hauptſache iſt, das Ziel im Auge behalten, das heißt 
bei zweckmäßigem Turnen ſollen alle Muskeln und Gelenke ſinn⸗ 
gemäß bewegt werden. Die Muskeln bezw. Muskelgruppen läßt 
man durch abwechſelndes Spannen und Entſpannen ſpielen, ähn⸗ 
lich wie eine Spiralfeder. Die Gelenke, die durch mangelnden 
Gebrauch dem Einroſten nahe ſind, werden durch Uebung wie 
friſch geölt; beiſpielsweiſe die Gelenke der Lenden⸗ und Kreuz⸗ 


wirbelſäule ſind manchmal gänzlich unbeweglich, ermöglichen aber 


nach einiger Zeit des Turnens relativ große Beweglichkeit des 
Oberkörpers gegen das Becken. f 

Natürlich iſt darauf zu achten, daß Menſchen, die lange nicht 
geturnt haben, ſich nicht ſofort an ſchwere Uebungen, von 
denen fie irgendwo haben erzählen hören, heranwagen und jie 
ſofort bezwingen wollen. Im Gegenteil, ein allmähliches Ge⸗ 
wöhnen, bei dem die Schwere der Uebung und die Uebungszeit 
langſam geſteigert werden ſollen, iſt angebracht. Auch ſollen die 
einzelnen Körperteile nicht überanſtrengt werden. Es muß ver⸗ 
nünftig abgewechſelt werden mit den Uebungen, etwa folgender⸗ 
maßen: den Armübungen folgen Beinübungen, dieſen Rumpf⸗ 
übungen, damit ſich Arme und Beine ausruhen können. Nach 
langem Stehen kommen Uebungen in Rückenlage oder im Sitz 
an die Reihe. : 3 a 

Nach dieſen langen Erklärungen erklingt ſofort die Parole 
der Zeit, die Hauptfrage jeder Dame: Wird man denn vom 
Turnen ſchlank? * ? 

Dieſe Frage glaube ich nach beſtem Willen und Gewiſſen 


und nach mediziniſchen Geſichtspunkten unbedingt bejahen zu 
können. 5 ; 
Natürlich Toll ſich niemand einbilden, daß er nach vier 


wöchentlichem Turnen zehn Pfund von feinen zwei Zeninern 
verliert. Eine Gewichtsabnahme findet ſicher ſtatt. Selbſt wenn 
ſie relativ ſehr gering iſt, jo verteilt ſich das „Fett“ fo, daß der 
Erfolg meiſt ein befriedigender iſt. 0 2 

Mediziniſch iſt es folgendermaßen zu erklären: Der Körper, 
beſonders derjenige, der viel Ruhe und ſehr wenig Bewegung 
gewöhnt iſt, wird in ſeinem ganzen Leben auf andere Bahnen 
gelenkt. Durch die Bewegung findet eine weſentlich lebhaftere 
Blutzirkulation, damit ein geſteigerter Stoffwechſel und eine 
raſchere Verbrennung des Fettes ſtatt. 

Dieſe Tatſachen werden ſubjektiv äußerſt angenehm als 
prickelndes Wärmegefühl und körperliche Friſche empfunden. 

Andererſeits ſind die angeführten Tatſachen keine Gegen⸗ 
gründe für ſchlanke Menſchen, etwa nicht zu turnen, da ſie ihrem 
Appetit ja keine Zügel anzulegen brauchen. 

Alſo nochmals: Die geſunde Frau ſo l]! turnen. 

Dr. med. Alice Hirſch. 


— — — 


Praktiſche Schürzen 

Schürzen find für die Hausfrauen unentbehrlich, aber teuer, 
wenn man ſie kauft, und billig, wenn man ſie ſelbſt anſertigt. 
Und das iſt mit Hilfe der Beyer⸗Schnitte gewiß nicht ſchwer. Die 
hübſchen, waſchechten Stoffe: Kattun, Satin, Neſſel, Blaudruck⸗ 
toff, mit moderner Muſterung laſſen ſich ſehr geſchmackvoll in 
neuen kleidſamen Formen verarbeiten. Beſonders geſtreifter 
Stoff in zarten Paſtelltönen ift ein zeitgemäßer Schmuck für 
Schürzen. Der Verſchluß muß möglichſt bequem ſein und ſo ange⸗ 
bracht daß das läſtige Verrutſchen der Träger verhindert wird. 
Mit unſeren heutigen Modellen zeigen wir verſchiedene, gut ge⸗ 
lungene Löſungen dieſer wichtigen Frage. 


U 
6 5162 
\ Bever=Schnift 


Nr. 5 1 
Die Kleidſchürze Gw 3162 aus blau⸗weiß geſtreiftem Waſch⸗ 


ſtoff wird über den Kopf geſtreift. Der Rock iſt in Gürtelhöhe 


angeſetzt. Eine Formblende ziert den Halsausſchnitt.“ Auch aus 
einfarhigem Stoff mit weißem Beſatz kann man die Schürze als 
Saustleid nacharbeiten. Erf.: etwa 2,85 Meter Stoff, 80 Zenti⸗ 
meter breit. Beyer⸗Schnitte für 96, 101 und 112 Zentimeter 
Oberweite. Preis Mk. 0,90. ee 

357102 zeigt eine einfahe Hausſchürze aus gemuſtertem 
Satin mit Trägerſchluß. Einfarbiger Stoff ergibt den Blenden⸗ 
ſchmuck und die Träger. Erf.: 80 Zentimeter gemufterter, 25 Zen⸗ 


timeter einfarbiger Stoff, je 80 Zentimeter breit. Beyer⸗Schnitt 


erhältlich. Preis Mk. 0,30. 
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Die ägyptiſche Frau 

Der Kampf der ägyptiſchen Frau um die Erlangung gleicher 
Rechte wie die des Mannes begann vor etwa 30 Jahren. Dank 
dem Bemühen einiger ägyptiſcher Vorkämpferinnen, die ihr Leben 
dieſer Aufgabe widmeten, nahm die Bewegung in den letzten 
Jahren an Intenſität zu. Wer die ägyptiſchen Zeitungen und 
Zeitſchriften — bejonders die von Frauen geleiteten — aufmerk- 
zam verſolgt, bemerkt, daß die Europa und Amerika umſpannende 
Frauenbewegung im Reiche der Pharaonen heute einen ähnlichen 
Verlauf nimmt. Schon vor 6000 Jahren hatte die Aegypterin 
maßgebenden Einfluß auf die Leitung der Angelegenheiten des 
Landes. Im allgemeinen beſaßen die Frauen dieſelben bürger⸗ 
lichen und politiſchen Rechte wie die Männer. 

Es gibt in der Geſchichte des alten Aegypten Beiſpiele dafür. 
daß Frauen Rollen geſpielt haben, die heute noch keine Frau wie⸗ 
der erreicht hat. Ein kleines Beiſpiel hierfür iſt: Unter der drit⸗ 
ten Dynaſtie bekleidete Antem, die Tochter des Hofſchreibers 
Mnupemankh, die Stelle eines Präfekten im Verwaltungsdienſt. 
Durch ihre hervorragende Intelligenz, die ſie an den Tag legte 
und die Aufmerkſamkeit ihrer Vorgeſetzten auf ſich zog, war ſie 
bald eine der bedeutendſten Perſönlichkeiten ihres Landes ge 
worden. Der König ging ſo weit, aus ihr einen Präfekten des 
Diſtrilts Crocodilopolis (heute Fayum) zu machen, indem er ihr 
gleichzeitig unter Ernennung zum General das militäriſche Kom⸗ 
mando über die „Pforten des Okzidents“, welche die Grenze der 
ganzen Region bildeten, überwies. Dieſe erſtreckten ſich von 
Fayum bis zum Mareotis, dem heutigen Alexandrien, „einſchl. 
aller Wüſten, Oaſen und der dazu gehörigen Jagdgebiete“. Wenn 
alſo die heutige Aegypterin ihre Tätigkeit den öffentlichen Fra⸗ 
gen zuwendet, ſo bedeutet dies ihren ausgeſprochenen Willen, zu 
ihrer uralten Stellung zurückzukehren. 

In den letzten 10 Jahren ſind etwa 15000 Lehrerinnen aus⸗ 
gebildet worden, die an allen Orten des Landes Unterricht er⸗ 
teilen Viele davon haben Schulen gegründet, die ſie ſelbſtändig 
leiten. Der Schleier iſt vielfach verſchwunden. Die gebildeten 
Schichten und die meiſten Städterinnen kennen den Schleier 
heute nicht mehr. 


Für unſere Kinder 
Spruch der Jugend 
Vorgetragen von einem Burſchen und einem Mädel zur 
Jugendweihe. 
Der Burſche: Brüder, wir grüßen euch 
in dieſer Feierſtunde, 
die euch in feſtlicher Weihe 
n 0 der Jugend ſchenkt! 
0 Das Mädel: Schweſtern! Heil über euch 
8 in dieſer Weiheſtunde! 

Wir reichen euch die Hand! 
kommt mit ins Jugendfend! 


5 Der Burſche: Kind wartt ihr, 

Kind galtet ihr! 
Vorbild waren euch die Clien, 
Hüter die Erwachſenen. 


Das Mädel: Allein ſteht ihr nun, 

2 re allein im Kampf. 

im Kampf ums Gute, 

im Kampf wider das Gemeine! 

Der Burſche: Steht feſt im Sturm! 
Feſt wie ein Fels! 

Trotzt allem Uebel! 

Steht feſt im Sturm! 


Das Mädel: Wir ſtehen euch zur Seite 
Kommt her in unſern Kreis! 
Wir wollen euch helfen, 


kämpfen mit euch! 


Der Burſche: Haß nicht und Zwietracht 
wollen wir hegen; 
Neid nicht und Machtgier 

wollen wir pflegen. 


Gerade 

weil die Schuhe so teuer 

sind, ist zur Pflege das Beste 
gu genug deshalb 


Era 


Volles blühendes Ausſehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr 
pbvulver „Blenujan“. Beſtes Stärkungsmittel für 
Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21, 4 Sch 20 21 
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Das Mädel: Liebe ſei unſer Band, 
Liebe in Reinheit, 
Liebe in Mut und Kraft, 
niemals in Schwachheit! 
Der Burſche: Rückwärts führt kein Weg! 
Rückwärts geht's nimmer! 
Auch wo nicht Weg noch Steg — 
aufwärts geht's immer! 
Das Mädel: Aufwärts, der Sonn' entgegen 
wollen wir Schreiten! 
Aufwärts und lichtwärts 
wollen wir ſteigen! 
Beide: Brüder, wir grüßen euch 
in dieſer Feierſtunde! 
Schweſtern, wir rufen euch, 
hört das Gebot der Stunde! 
Willi Steiger. 
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Der Bach 
„Chriſtel iſt mein Freund. Er hat blaßblonde Locken und 
Augen wie Roſinen. 

Uad er hat viele Wünſche, aber nur eine Sehnſucht: Den 
Bach! Den Bach, der durchs Dorf fließt, ſauber und ſpielbereit 
zwiſchen Margueriten und Schirlingsdolden. A 

Wenn die großen Brüder ſchwerbeladen mit Schiffen und 
Latten durch die Zaunlücken kriechen und gewichtig und voll Ent⸗ 
deckerfreuden durchs bubenhohe Gras ſtapfen, ſteht er traurig am 
Zaun, weil er nicht mit kann an den Bach, der ſeine Sehnſucht iſt. 

Der Weg iſt nicht weit und klettern könnte er auch. Gewiß! 

Aber gleich hinterm Zaun auf dem Spielplatz iſt Nachbars 
Schaf angebunden. Es ſchreit laut und blutdürſtig. Es rollt die 
Augen und ſtampft den Boden. Und es wird Chriſtel wohl ſchon 
von weitem freſſen. Aber auch wenn das gefährliche Schaf ein⸗ 
mal zu Hauſe geblieben iſt, kann man ſchwer an den Bach, denn 
es wachſen da Diſteln und Brenneſſeln. So ſteht er traurig 
em Zaun. 

Nun find aber Ferien und Chriſtel, dem der Bach ein Un⸗ 
erreichtes blieb, iſt am Meer! Wenn er mit gühroten Backen 
und dem Höschen voll Wind mit dem Eimerchen zunt Eſſen 
komm trifft er jo allerhand Leute, die ihn fragen, wo er ge⸗ 
weſen ſei. 

Chriſtel lacht bis in die Haare. 

Am Bach war er!! 

Oh, wir großen geſcheiten Leute, die wir einen ſo gewaltigen 
Unterſchied zwiſchen dem Bach und einem Meer ſehen müſſen. 
Sib dem Kind drei Spieleimer voll Bach und laſſe es ſeine 
Streichholzſchachtel darauf ſetzen — — — und du gibſt ihm das 
Meer, das alle ſeine Träume erfüllt, es kühn und ſtolz macht und 
zum Herrn ſeiner Welt. Gib dem Kind ein Weltenmeer mit 
Brandung und Riffen, und Ebbe und Flut — —, und es wird 
ſich ihm zum Bach wandeln, der ſeine Sehnſucht war. 

; Gret Sarmatzki. 


„Ich war an Bach!“ 


Der verzauberte Wald 
Dieſes Märchen veröffentlichte der große, zu Beginn 
a des Weltkrieges ermordete Menſchenfreund Jaures in 
ener franzöfiſchen ſozialülti 

Es war einmal ein verzauberter Wald, wild entblättert, 
voller Dornen. Im rauhen Winterwinde, der ohne Aufhören 
zwiſchen ſie fuhr, rieben die Bäume ſich gegenſeitig heftig, es 
klang wie brechende Schwerter. Endlich ſpürten Menſchen und 
Dinge das erſte bittende Drängen des Frühlings. Die Bäume 
bekamen aber Furcht vor dem Safte, der ſich in ihnen regte. 
Und zu jedem ſagte der Geiſt der Einſamkeit, der unter ihrer 
harten Rinde wohnte, ganz leiſe bis einem dunklen Beben, das 
aus tiefen Wurzeln ſtieg: Nimm dich in acht! Wenn du als 
erſter aus den Verſuchunegn der neuen Zeit erliegſt, wenn du als 
erſter deine lanzenſpitzen Knoſpen zu Blättern und Blüten ent⸗ 
wickelſt, dann wird der zarte Schmuck gar bald verwüſtet werden 
von anderen Bäumen, die langſamer im Aufblühen jind. 

Und zur rieſengroßen, uralten Eiche ſagte der in ihr einge⸗ 
ſchloſſene Geiſt des Stolzes mit beionderer Hartnäckigkeit: Sollſt 
du überhaupt an dem allgemeinen Feſte des Lebens teilnehmen, 

du mit deinem edlen Geiſt? 


Ausſührl. Broschüre Nr. 6 foftenjrei. 
Dr. 5 „Kaſſub. Markt 1 B. 
. Dr. Gebhard & 60. Danzig, Kaſſub. Markt 1 Fay’s ächte a 5 
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So drängte in dem verzauberten Walde das gegenſeitige 
Mißtrauen den Willen zur Erneuerung zurück, und der harte. 
todgleiche Winter dauerte weiter an, bis der Frühling ſeinen 
hellen Weckruf erſchallen ließ. a 

Was geſchah eines Tages, und durch welches geheimnisvolle 
Wander wurde der unheimliche Bann gebrochen? Wagte es doch 
ein Baum als erſter, es waren die Aprilpappeln, die auſſpran⸗ 
gen wie eine grüne Rakete und von fern ſchon das Zeichen der 
Umwandlung gaben! Oder brachte ein beſonders warmer und 
belebender Sonnenſtrahl alle Triebkräfte auf einmal zu gemein⸗ 
ſamem Entſchluß? 

Sei's wie es ſei. Das Mißtrauen, der Todfeind des Frie⸗ 
dens, war fort, und der Wald entwickelte ſich bald zu einer 
wunderſamen, herrlichen Fülle friedlicher Freude. 


Was d 


Kattowitz — Welle 422. 


1640: Berichte. 17: Schallplattenkonzert. 18: 


Donnerstag. 
Literaturſtunde, übertragen aus Krakau. 19,30. Vortrag. 20,15: 
Konzert, übertragen aus Warſchau. 22.30: Tunzmuſik. 

Poſen Welle 344,8. 
Donnerstag. 7: Morgengymnaſtik. 18: Literaturſtunde, über: 


tragen aus Warſchau. 20: Orgelvorträge. 20.30: Konzertabend 
(Ruſſiſche Muſik). 22: Berichte. 
Warſchau — Welle 1111.1. 

Donnerstag. 13: Wie vor. 17,25: Zwiſchen Büchern. 18: 
Literaturſtunde, übertragen aus Krakau. 19,30: Vortrag. 19.55. 
Berichte. 20,15: Konzert der Warſchauer Philharmonie, anſchlie⸗ 
ßend Berichte und Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6, 
Allgemeine Tageseinteilung. N 
(Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30. Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45 14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.38: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30 —24.00: Tanzmuſik (eins 

bis zweimal in der Woche). 
Schleſiſchen Funk⸗ 


*) Außerhalb des Programms 
11,15: Olympia⸗Sonderdienſt 


ſtunde A.⸗G. 
Donnerstag, den 9. Auguſt. 

der Schleſiſchen Funkſtunde. — 1616,30: Stund: mit Büchern. 
16,30—18: Unterhaltungskonzert. — 18—18,30: Schleſiſche Ar: 
beitsgemeinſchaft „Wochenende“. — 18,30—18,55: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Die Polizei im täglichen Leben. — 19,25—19,50: 
Stunde der Deutſchen Reichspoſt. — 19,50—20,15: Stunde der 
Arbeit. — 20,15: Olympia⸗Sonderdienſt der Schleſiſchen Funk⸗ 
ftunde. — 20,30—21.10: Werklag und Dichtung. — 21,10—22: 
Konzert. — 22: Die Abendberichte, Olympia⸗Sonderdienſt der 


Verfammlungskalender 
Kattowitz. Ortsausſchuß. Sonnabend, den 11. d. Mts., 
abends 7 Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. Freitag, den 

10. d. Mts., abends 7 Uhr, Vorſtandsſitzung. Die Dele⸗ 
eh werden erſucht, vollzählig und pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. f { ‘ J 

Königshütte. Die Frauengruppe „Arbeiterwohl⸗ 
fahrt“ und die D. S. A. P. veranſtalten am Donners⸗ 
tag, den 9. Auguſt, abends 7 Uhr, im Saale des 
Volkshauſes eine Mitgliederverſammlung. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Referent: Genoſſe 
Sejmabgeordneter Kowoll. 

Königshütte. Maſchiniſten und Heizer. Am Sonntag, 
den 12. Nuguſt, vorm. 97 Uhr, findet im Volkshaus die 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Jeder Kollege muß 
erſcheinen. N 


11.15: 


der 


FUR HANDEL UND GEWERBE 
INDUSTRIE UND BEHÖRDEN 
VEREINE UND PRIVATE 
IN DEUTSCH UND POLNISCH 


SUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 


REEL BUTLER EHER SEAT TTT 
KATOWICE,KOSCIUSZKI 29-TEL.2097 


